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Die jteht'S in Afrifa?* jo lautete eine Zeit lang 
die tägliche Krage im alten Nom, wenn die Männer, 
die am Sange der Bolitil interejfiert waren, an einem öffent: 
lichen Orte zufammen famen. Die Nömer waren damals 
das, was wir jebt ein Solonialvolf nennen, und fie Haben 
jich einige Jahrhunderte Hindurc unzählige Opfer an 
Menjchenleben und Geld Eoften lafjen, dem dirmfeln Erdteil 
zu bezwingen. Seitdem find ; wer Sabhrtaufende ve rgangen, in 
= nen die Stolomtaljchöpfungen der Römer aufdem aft anif hen 
Boden fogut wie ganz verfhwunden find, und wieder taucht 
in Europa die Frage auf: „Wie fteht’s in Ufrika?”", nur daf 
in der Zipijchenzeit andre Bölfe rau stolonisten für Afcifa heran 
jereiit find, Unfer deutjch ve 8 Tolt wird jeit einigen Jahren 


von Diejer Traqe bewegt; e& > fehlt zwar nicht an Zeiten, die 
jte iwreder bei Seite drängen und am liebjiten ganz von dei 
Tagesordnung der großen politischen Sragen ftreichen 


möchten, aleichwoht braud;t man feine bejondere Propheten 
gabe zu bejigen, ım voraus zufagen, daß das Interefie für 
Afrika bei und nicht wieder erlöichen fann. && wird Jich 
vielmehr von Jahr zu Sahr as Aniee unfern afıı 
fanischen Schußgebieten aber fteht Deutfch-Oftafrifa oben 
an. &3 ijt für den Kundigen eine aus sgemachte Sache, Daf 
dort der Schwerpunft umferer afri fantichen Suterefien liegt 
und immer liegen bleiben wird, wenn nicht noch einmal 
große Grenzveränderumgen in unjern dortigen Schußgebieten 
eintreten follten. 

Die Teilnahme unfeves 2 Volkes an dem Ergehen der afri 
fanischen Kolonien iit nicht lediglich aus politifchen Rück 
jichten oder den Intereffen des Handels zu erflären. &s 


liegt ihr bei vielen Anhängern ver Kolonialbeftrebungen ein 
veligiöfer oder doch wenigitens philanthropifcher Gedante zu 
Grumde. Die deutjchen Mifftonskreife fannten Afrifa und 
die Afrikaner und brachten Opfer für fie fchon längst, ebe 
die Deutjche Flagge an irgend einer Stelle de3 dunteln Erd 
teil3 aehit wurde. Was war natürlicher, al daß diefe 
Freunde Afrikas, die allerdings zumeift unter den Stillen 
im Lande zu juchen find, fich nach einigem Zögern mit 
esrenden der Solonialbewegung anjchlojjen und jie in mög 
lihit gefunde Bahnen zu Ienfen juchten? Bon der Mitte 
der achtziger Dahre, dag ift von der Befißergreifung in 
Afrı fa an wird man einst eine neue Epoche im Miflions- 
(eben des wwangeliichen Deutfchland zu rechnen haben. Seit: 
dent ift die Million bei ung zu einer Sache des öffentlichen 
Sıterejieg geworden. E8 war ben Beitungen anfangs ein 
ungewohntes Ding, über Milfionsangelegenheiten zu jchreiben 
und an unzähligen Stellen trat da eine beihämende Un 
wiilenheit über Diejes wichtige Liebeswerf der Kirche zu Tage. 
Aber man muhte Darüber jchreiben, wenn man die Xejer 
aufriedenitellen wollte; man verbeflerte fich erit von einem 
Tage zum andern, und allmälig ift man doch foweit ge- 
fommen, daß fich die Herren Berlungäfihreibr: vor ben 
gröbiten Irrtümern zu bewahren willen. Die angejeheneren 
unter ben Tagesblättern werden fich wohl auch über kurz oder 
lang entjchließen, bejondere Berichterftatter über Mijjiong- 
angelegenbeiten zu halten, wenigitens jomweit fie eine freund 
fiche Stellung sur Sirche einnehmen, 

Bon den afrikanischen Meifitonen wird jeit einigen 
Sahren feine jo oft genannt, wie die in Peutich-DOftafrifa; 
viele Zeitungslejer fennen vielleicht faum eine andre. Man 
muß das bedauern. Die dortigen evanageliichen Mifjtions: 
bejtrebungen ind zur Zeit durchaus noch nicht geeignet, 
eine rechte Voritell ing von der Bedeutung Der evangeliichen 
Heidenmijjion im Allgemeinen zu geben. Während wir in 
MWeit- und Süpdafrifa oder in den alten Kulturländern 
Aliens weite Miffionsfelder haben, die der Ernte entgegen: 
reiten, fann man in DOftafrifa Höchitens die Wrbeit des 
Süemanıs beobachten, der über den zugerichteten Acer 
Dabinschreitet. Smmerbin darf man heute Ihon jagen, dab 
Deutich - Ditafrifa auc) als Milfionsgebiet eine Zukunft 
haben wird. &3 wäre traurig, wenn man ihm diejelbe ab 


prechen müßte. Die deutjche Macht und der Deutjche Ein 
fu werden den Dftafrifanern ımd mittelbar auch den folo 
tifierenden Deutjchen felbjt nur dann zum Segen werden, 
wenn zugleich mit ihnen das Evangelium einzieht, mit Der 
ihm innewohnenden Kraft die jeßt dort herrichende heid- 
nische und muhammedanische Religion verdrängt und Die 
iegensreichen Heime zu einer Neugejtaltung aller Dinge legt. 
Ar Vertiefung diefes Gedanfens bet den Freunden der Mifjton 
und der olontalbemegung wollen die nachfolgenden Blätter 
beitragen. Wer fie mit dem Gedanfen lieft, vaß ein Stolo- 
vialvolt nur wie eine Henne angejehen fein will, die für 
das Mutterland goldene Eier zu Tegen bat, wird feine 
Rechnung in denjelben allerdings nicht finden. Cbenjo 
dürfte e3 auch denen ergehen, die eine uniherwindliche Scheu 
haben, Miffion und Kolontfation in Verbindung zu bringen, 
weil fie e8 als eine Art Entweihung der erjteren betrachten, 
wenn man fie mit der Ießteren auc nur zujammen nennt. 
Tür alle diejenigen aber, die im Gange der Weltgeichichte 
die Fubtapfen Gotte8 zu finden gewohnt find, jind fie be 
itimmt. Sie wollen ihnen zeigen, daß auch den Bölfern 
in Deutich-Djftafrita fchon ein bejcheidenes Teil von Der 
evamgeliichen Heidenmiffion zugewendet wurde, daß aber 
denen, die das Spangelium Haben und feine Segnungen 
geniehen, gerade in diefem Teile Afrikas für die Zukunft 
noch eine überwältigend große Nufgabe geftellt ift. 


Eine offene Thür, 


Die weiten Länderftreden, die wir unter dem Namen 
von Deutjch-Dftafrifa zufammenfajien, waren bis vor einigen 
Sahrzehnten ein dem rijtlichen Europa verjchloffenes Land. 
Ku vorübergehend haben im 17. Sahrhundert einmal meihe 
Anfiedler, die Portugiefen, die Küften berührt. Mas von 
ihnen aber bis zu ihrer Vertreibung durch die Araber ge 
jchehen ift, wollen wir lieber mit Stillichweigen übergeben; 
e8 hat dem Namen chriftlichen Kolonift ten feine Ehre gemacht. 
Zudem haben jie ihren SuR faum auf das SFeitland Afrikas 
geie est. Die Iuieln, wie Sanfibar und andere, waren für 
ihre Riederlafjungen vie I bequemer, als das unfichere Hüften: 
land. Sedenfalls blieb vo wie vor das nnere des Erd» 
teil3 an diejer Stelle ein umberührtes Geheimnis. Exit in 
neuerer Zeit, al3 die willenichaftlichen Kreife in Europa 
über die Auellen des Nil und des Congoftroms Nachforjch 
ungen anftellten, wurde man bei uns wieder auf Dftafrifa 
als ein Zugangsthor zu dem längft vermuteten Scengebiet 
im Innern aufmerkant. 

Snzwiichen hatten jedoch die Kegervölter, die jeht unter 

deuticher Oberhoheit ftehen, auch eine Art Kolonijatoren 
gehabt: die arabiichen Händler. E3 ift faum etwas qutes 
von ihnen zu jagen, mag man jie nun mit den Augen des 
Politiker oder des Milfionsfreundes anjehen. Sie haben 
aloar neuerdings einige fürjprecher gefunden, die ihnen zum 
Zobe nachjagen, daß fie den Negern, in deren Gebieten fie 
Einfluß erlangt haben, eine höhere Kultur gehradit hätten. 
&3 mag ein Kömkhen Wahrheit darin liegen. Die Bölfer, 
welche zwiichen Sanjibar und dem vielgenaunten König- 
reihe Uganda wohnen, zeichnen fi) vor andern Neger- 
Hämmen durch eine reichlichere und befjere Kleidung aus, 
jie haben mancherlei in Innerafrifa fonft unbefannte Be- 
dürfniffe, die ihnen durch den Handel vom Auslande her 


befriedigt werden, und fie jind dabei, was jicherlich jehr be 
achtenöwert ift, vor der Branntweinpeit bewahrt geblieben, 
die an der Weflküfte jo viel Unheil anrichte. Aber wenn 
man auch dieje Kleinen Kulturfortjchritte den arabijchen 
Händlern zujchreibt, jo werden damit doch die Schäden noch 
lange nicht aufgewogen, die ihre Gegenwart mit fich gebradj! 
bat. Hätte das Arabertum eine bedeutende ziiltjierende 
Kraft, jo gliche Ditafrifa jet nicht einem verwülteten der 
Diefe Muhammedaner haben thatjüchlich niemals darauf 
gejonnen, Yand und Bolf zu beglüden, oder ihm auch nur 
etwas zu geben, jondern lediglich Darauf, es auszujaugen. 
Und fie haben das fertig gebracht troß ihrer verhältnis 
mäßig Keinen Zahl. Sie bilden nur einen fleinen Prozent 
ja der deutjch - oftafritanifchen Bevölferumg. Schon wei 
bi$ drei Tagereifen von der Hüfte entfernt hört der Woh- 
nungsbereich der Araber auf; fie erfcheinen im Innern 
mit Musnahme weniger großer Handelspläße — nur als 
wandernde Händler. Und doch Haben fie fich ein beiipiel 
lojes Anjehen in den Augen der Neger zu verichaffen ge 
wuht; freilich ein Anjehen, das lediglich auf zitternder Surrcht 
beruht. Ihr Hauptgefhäft ift nicht der Wanrenvertrieb, 
jondern die Sklavenjagd umd der Sklavenhandel. Damit 
hängt die eigentimliche Erfcheinung aufammen, dak fie in 
Dftafrifa nicht viel zur Ausbreitung ihrer Religion thun 
Man findet auch in den Orten an ber Küfte nur wenige 
Mojcheen. Aus lauter Berechnung und Mlugheit verzichten 
jie auf Belehrungsverfuche an ven Negern. Der Afrika 
foricher Schweinfurt hat auf diefe Thatjache aufmerkfam 
gemacht. Wiirden fich die Neger zum Islam befehren, jagt 
er, jo verlören die Araber ihre Sagdgründe, denn der Koran 
verbretet e3 ıhnen, einen Glaubensgenofien zum Sflaven zu 
machen. Deshalb verzichteten fie lieber auf eine Miffionie 
rumg ım Sinne des Slam, um als Stlavenräuber und 
Stlavenhändler Die Geihel der Afrikaner bleiben zu können. 
Sn diefem fchändlichen Gewerbe jind fie num endlich 
einmal gejtört worden, nicht zum wenigsten durch das Ein: 
greifen Deutichlands. Die neueren Beitrebungen zur Unter: 
oriicdung des Sflavenhandels in Dftafrifa, zu dem fich die 
chrijtlichen Mächte in einer bisher noch nicht dagewwefenen 
Eimnmütrgkeit Die Hände reichten, jind allbefannt. Unter 
dem Eindrude der Blofade gegen die Schiffe des Sklaven 


händler faßte Deutichland Fuß auf dem der Injel Sanfibar 
gegenüberliegenden Feitlande Diefer philanthropiiche Ge- 
danfe hat in Deutjch-Dftafrita und hier im Naterlande eine 
Zeit lang ganz die Stolonialpolitif beberrfcht. Diefelbe 
empfing damit von vornherein gewiljermaßen ein chriftliches 
Gepräge und der gute Anfang findet feine Foıtjeßung im 
der freimdlichen Stellung, welche die Männer an der Spibe 
ver Kolonialbewegung zur Million einnehmen. Das ilt 
eine Thatjache von großer Bedeutung Man follte ihr in 
unjern chriftlichen Streifen die Anerkennung nicht. verjagen 
So wenig wir auch mit der Stellung zufrieden find, die 
bei ıma der Staat zur Slirche einnimmt, jo jehr können wir 
doch von der Stellungnahme der Rolomialregierung zum 
Chriftentum befriedigt jein. E83 haben fich allerdings im 
Anfange manche franthafte Gedanken und Neigungen geltend 
gemacht; einige Vertreter der Klolonialpolitif haben jogar an 
Unverjtand und Ungerechtigkeit gegenüber der evangelijchen 
Müffton das Menjchenmögliche geleistet, aber das ändert 
nicht3 an der bemerkenswerten Grjcheinung, daß in Den 
Strom unjerer Rolonialbewegung von vornberein auc) 
einige Bäche chriitlicher Gedanken und chriftlicher Beltre- 
bungen umgehindert einmünden durften. 

Wenn Jemand meinen jollte, daß fic) das von jelbft 
veriteht, der jei an die jchmerzlichen Erfahrungen erinnert, 
welche die Miffion in andern Stolonialländern gemacht hat. 
Das Hundertjährige Jubiläum de3 großen Baptijtenmij)io- 
nars W. Barey legt uns gerade jet den Vergleich mit 
jeiner Zeit nahe. Im Sahre 1792 war e3 dem begeifterten 
Manne endlich gelungen, einen feinen $Sirei$ erimwedter 
Ehriften für das Werf der Heidenbelehrung zu gewinnen. 
Carey jelbit fand ftch bereit, al3 der erite engliiche Miffionar 
nach Indien zu gehen. Das für den Anfang nötige Geld 
war bejchafft, da jtellte jich eine ungeahnte Schwierigkeit ein 
E3 war den englischen Schiffen verboten, Bafjagiere nad 
Ditindien ohne einen Bah der britifch-vitindischen Kompagnie 
mitzunehmen. Diejer Bak aber war für Carey und feinen 
Genojjen nicht zu bejchaffen. Der Srämergeift, Der Die 
Eompagnie bejeelte, fürdhtete von dem Eintreten der Miijio- 
nare in Indien Nachteile für das Geihäft. So ward Carey, 
der jich mit Ungeduld nach feinem ArbeitSfelde jehnte, abge 
wiejen und aufgehalten. Einem dänischen Kapitän hatte er 


endlich Die Überfahrt nach dem Lande feiner Schnjucht zu 
danfen. Auch jeine Nachfolger mußten jich Törmlich nach 
Indien einjchleichen. Sie durften die Reife nur auf einem 
amerifaniichen Schiffe m tachen , mweil auch fie feinen Bap 
erhielten, und ftatt im engl tichen Galcutta mußten fie im 
dänischen Sirampur landen. &o handelte vor Hundert 
Sahren Die hochangejehene Handelsgejellichaft eines chriit- 
lichen Landes. Und nicht bloi vor hundert Fahren. Big in 
die Mitte unfers3 Sahrdunderts herein haben die indijchen 
Milfionare über das Schändliche Verhalten der Kolonial 
regterung Klage zu führen gehabt. Unter der Nufficht der eng: 
liichen Beamten Ttanden die Göhentempel, von denen mancher 
durch englische Baumeister ansgebefjert worden tft; die Com 
pagnie nahm die Pilgerfafje ein und verherrlichte dafür vie 
Söpenfeite durch militärische Schaufpiele und dergleichen. 
Man blickt hier in ein jehr dunkles Kapitel der englischen 
Ktolonialgefchichte, das aber leider nicht einmal vereinzelt 
dafteht. Auch in den Annalen anderer Kolonialmächte finden 
ich ähnliche Dinge, 

Wir müflen Diele Erfahrungen in Anrechnung bringen 
wenn wir das Verhalten ver deutich-oftafrikaniichen tofontal- 
regierung zur evangelifchen Mifjion recht beurteilen wollen. 
65 war doch ein jehr beachtenswerter Fortjchritt nach Der 
chriitlichen Seite, als die deutich-oftafrtfanische Gejellichaft, 
die zuerst die Dberhoheit3rechte auszuüben hatte, in ihre 
lange ein Sreuz al3 Sinnbild aufnahm. 

Damit joll allerdings nicht gejagt fein, dat der chrift- 
liche Gedanke die innerite Triebfeder bei unferer Kolonial- 
grimdung geivefen wäre. Ein folcher hat den Borlämpfern 
ver Deutjch » oftafrifanischen Bolitif im Anfange unjers 
Wifjens ganz fern gelegen. E83 war jedenfalls nur ein Akt 
der Htlugheit, als fie fich in der Sklavenfrage jo entjchieden 
auf dem christlichen Standpunft jtellten und der Milton 
gegenüber jo viel Entgegenfommen zeigten. Wir entjinnen 
ung noch der Zeit, als Die Negierung fich bei den erjten 
KRolonialdebatten im Neichdtage eine große HYurlidhaltung 
au EUR: weil jie jah, daß der Ktolontalgedanfe nur erit 
in Heinen Streifen Wurzel gejchlagen hatte; da mußten von 
Sei ten derer, die ihn pflegten, Hilfstruppen herbeigeführt 
werden. Dieje waren aber nur zu gewinnen, wenn der 
christliche Gedanfe in Ditafrifa jtärfer betont wırde. Hierzu 


fam aud) bei den einjichtigeren unter den Ktolomtalmä unern Die 
Erkenntnis, daf die Miffion fich längft als eine Kolonialmacht 
eriten Ranges erwiejen hat. Mean glaubte daraus Nuten 
ziehen zu ae, Man rechne te ähnlich, wie jener indifche 
Regı erungabeamte, der nad) dem großen Auft tande von 1857 
Die Miffion in aufjälliger Weije begüinitigte ı und, über den 
Grund dafür befragt, zur Antwort gab: „Seder oil che 
Miffionar erfpart mir eine Compagnie Soldaten.“ Übrigens 
mußte man in Deutich: DOftafrifa von Anfang an auch mit 
der Thatjache reinen, dab die Milfion Fchon vor der 
Deutichen Belibergreifung am Plage war, Männer u 
Strapf und Lı wingitone, alfo evangeli) iche Mifftonnee, war 

e3 gewejen, die als die eriten Europäer die jchmalen ander: 
pfade der Neger zu Reifen ins Innere benubt hatten, Für 
Miffionszwerde waren im Deutichen Gebiete am Victoria 
Nyanza von dem rühmlichjt bekannten Maday die eriten 
Aagen und Schiffe zujammengejeßt worden, die Mijfion 
hatte dort die eriten Häufer gebaut und Stationen errichtet 
Tas flöhte auch denen, die für die religiöfe Bedeutu ng der 
Milton fein vechies Verftändnis haben, Reiben ein. Man 
gedachte vielleicht nur dieje äufere Seite des Milions 
betriebes für die weltlichen AZwede der Kol onijat ion nusbar 
zu machen. Uber wie dem auch fein mag, e3 wurde von 
Anfang an der Grundjag auf gejtellt und für Die Dauer im 
Grofen und Ganzen aud) jeitgehalten; Keine Klolpni- 
jterung obme gleichzeitige Ch Jriftianijierung des 


In diejem Lichte jehen wir die Bor tgänge bei der Befit 
eugl eifı Ing von Deutih-Dftafrila an. Die tatholiiche Mifiiong 
thätigfeit, die jich noch vor 10 Sahren in Oftafrita mit der 
evangelischen bei Weitem nicht meifen fonnte, hat jojort die 
Gelegenheit benubt, jich unter dem Schute Der deutschen 
Flagge miederzulaflen, fomweit dieje nur ins Land binein- 
getragen wurde Sollen wir, die wir im Belize der reinen 
und umberfümmerten evangelifd en Wahrheit jind, hinter 
Upaca zurüdbleiben? Stehen uns nicht Die Thore von 

Deutich-D Niafrifa einladend offen? 

Man bat jajt ü vera I in unieren Znmeltieien etite 
grohe Ehen vor jeder Verguidung von Miffton und Politit, 
und ganz mit echt. &3 kommt erfahrungägemäf; fein Segen 
aus der intimeren Verbindung von beiden. Aber einer Wer 
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quidung joll auch gar nicht das Wort geredet werden. Es iit 
nur eine Erfindung der Spötter, daß jich die Flinte und die 
Bibel vereinigen wollten, um Deutfch-Oftafrifa zur erobern Su 
allen Eardenkenden evangeliichen Miffionskreijen weift man 
ein derartiges Anjinnen mit Entrüjtung von fi. Aber 
eiwas ganz anderes ift e3, wenn die Miffion fich bereit 
finden läßt, durch Die neugeöfineten Thore einzuziehen und 
die gebotene Gelegenheit auch für das Reich Gottes nukbaı 
su machen 

Man hat ein Recht zu jagen, dak Deutich-DOftafrika 
dem Evangelium jet in bejonderer Weife often fteht. Wir 
wollen das nicht im phyjiichen oder geographifchen Sinne ver 
Itanden wiffen; da waren die Bahre vor der deutjchen Befit 
ergreifung in einigen Teilen unjer3 Gebiets vielleicht noch 
günftiger. ES ftud jchon jeit 1875 viele evangeliiche Milfio- 
nare nad) und durch Deutich-DOftafrita gezogen und fie haben 
da1 igfeiten gefunden, 


damals in mander Hinjicht weniger Schwieri; 
als in den legten Jahren. Ia «8 befinden fich heute bere 
wchrere Miffionsftationen in jolhen Teilen des Landes, two 
man noch nicht unjtande geweien ift, Deutiche Militäritationen 
zu errichten. Was uns veranlaft, gerade jebt von einer 


offenen Thür zu reden, das it die politiiche Lage. 

Unjexe deutjchen Landsleute haben fich mit aller Energie an 
die Löfung ihrer Stolonialaufgabe gemacht. Sie erforichen daa 
Land und jchliehen Berträge mit den Eingebornen; fie unter: 
nehmen großartige Expeditionen nad) dem noch immer im 
nebelhaften Dämmerlicht liegenden Hinterlande, fie füllen 
die erjchlojfenen Gebiete mit Sarntionen und Plantagen an. 
In diefem Vorgehen liegt die Aufforderung an die Boten 
de8 Evangeliums, auch ihrerfeits nicht zu jüaumen Die 
Kolonialgejchichte der Völker mahnt und, den vechten Beit- 
punkt nicht umbenußt borübergehen zu laffen. E8 it zu 
wiederholten Malen vorgefommen, dak mweike Anfiedler ım 
ein Eulturlojes Land kamen und dab fie dort, ohne von dei 
Mifjion begleitet zu fein, nach Herzenälnft geichaltet und 
gewaltet haben. Und der Erfolg? Die Länder und oc) 
mehr Die Heidenvölfer jind durch diefe Art der Kolonifation 
zu Grunde gerichtet worden. Darum darf unier Volk in 


Deutich- Dftafrifa nicht bloi kolonifieren, «2 mus aud 


chriftianijieren. Am beflen wäre e3 freilich geiweien, wenn 
dva8 Evangelium jchon vor dem Einftrömen der deutichen 
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Koloniiten eine a im Lande hätte werden können. Die 
Eingebornen hätten dann leichter an die jelbitlojen Abjichten 
n Miltionare geglaubt und die Mifjionsgemeinden hätten 
ein beileres Fundament im WVolläleben erlangt. Glüdlicher 
Weile {it Das auch an einigen Stellen gejchehen und wird 
vielleicht bier und da noch geichehen fünmen. Aber in jehr 
vielen Källen wird von mıın an eine deutiche Verwaltung der 
Milttärjtation gejchaffen werden, wo man die Boten Des c prüft 
fichen Glaubens nody nicht kennt. Da wird eö die Aufgabe 
der Million jein, in Die Kußtapfen der Koloniiten zu treten, 
um zu ergänzen, was dieje angefangen, und unter Um: 
itänden wieder qut zu maden, mas dieje veriehft Haben. 
Inwieweit die gegenwärtig in Deutjch- Ditufrifa thätigen 
evangeliichen Miittonare dDiefen Aufgaben gewacien find, 
mag der Leer aus einem Überhlid über diejelben erjehen. 


Die evangelifhen Biffionsniederlaflungen in Dentfd- 
Oftafrika. 


Die evangelifche Miffion it international Die ge 
jamte evangeliiche Kirche aller Yänder und Zungen it 
an ihr beteiligt. ES mag jein, daß die Mijjionare der 
verfchtedenen evangelischen Länder und Völker auch auf das 
Mifftonsgebiet gewiile Eigenheiten ihrer heimatlichen Kirche 
mitnehmen. Aber dieje Eigenheiten richten feine unüberjteig- 
baren Schranfen zwiichen den Sendboten der zahlreichen 
Miffionsgejellichaften auf. Das, was fie gemeinjam haben, 
it Doch undergleichlich viel größer, alö da%, was fie trennt, 
Daher lfommt da3 in neuerer Zeit immer deutlicher hervor 
tretende brüderliche Verhältnis zwilchen den cuangelijchen 
Mifjionaren verichiedener Nationalität Die Anjchauungen 
unferer Miffions freiie haben darum nicht? gemein mit jener 
reizbaren Stimmung gewiffer Stolonialmänner gegen die eng 
fiichen Millionen, die befonders im Anfange unferer Kolo 
nialzeit fich jo breit machte und im aanz grumdloien, häh- 
lichen Berleumdungen ich gefiel. Für uns ift e3 gleich 
giltig, welche Mutterfprache die Mifftonare reden, jie werden 
ja Doc) nicht in ihrer Mutteriprache die eigentliche Miffionz- 
arbeit treiben fönnen. Gleichwohl jind wir bei den folgen: 
den Darlegungen durch die Verhältnifje, bejonders Durd) 
die Gejchichte des deutsch-oftafrifaniichen Miiffionsgebiet3 ge 
ziwungen, die Dortigen evangelijchen Miffionsniederl afjungen 
in zwei Abteilungen vorzuführen, von denen Die eine Die 
englilchen, die andere die dentichen Miffionen umfaßt. Dieje 
nationale Scheidung ijt aber, wie cben erwähnt, eine zu 
fällige. Bor der deutichen Beiik ergreifung gab es feine an 
deren als engliihe Miüfionen in & Ditafrifa, nad) Diefem Zeit 
punkte aber jind in unferem Siolonialgebiete lediglich deutjche 
Miflionsunternehmungen neu entitanden, woran freilich vie 
pofitifchen Berhältnifice auch ihren Anteil haben. 


12 


Die älteren (englifhen) Niederlajjungen. 

Die erjten Anfänge der evangelijchen Miflton in Oft 
afrika führen uns um ein halbes Jahrhundert zurüd. Im 
Jahre 1844 landete der erite Sendbote emer englifchen 
Miffionsgefellichaft in Sanfibar und fiedelte bald auf das 
gegenüberliegende Feitland über. Ein Umitand dabei it 
im Lichte der neuern Gejchichte Hochintereflant für uns. 


Diefer erjte, im engliihen Dienften ftehende Milfionar war 
nämlich ein Deutjcher: der edle Dr. Krapf, ein Mürttem 
berger von Geburt. Seine Erfahrungen bilden eins der 
ergreifendften Kapitel in der Mifjionsgefchichte. Er hat mit 
jeinem Freunde Nebmann von 1846 au in rührender e 
duld der Milfion in dem Dorfe Rabbai bei Wombas ge 
dient. Die Srucht ihrer Bemühungen war, äußerlich an 
gejehen, eine Hägliche Nach jahrelanger, treuer Arbeit 
hatten jie erjt einen einzigen Eingeborenen, einen armen 
Ktrüppel, getauft. Dftafritas Miffionszeit war offenbar 
noch nicht angebrochen. Das fam den beiden Meilftonaren 
auch zum Bewußtjein. Aber mit bevundernswerter Selhft 

verleugnung bielten jie auf ihrem harten Arbeitöfelde aus 
uud juchten für die kommende Zeit Biadfinderdienite au 
leiten. Dr. Strapf hat fich dabet durch feine geographifchen 
Entdefungsreifen, bei denen er auch jchon die jeht deutiche 
Tandichaft Ujambara berührte, einen Namen gemadt, Er 
hat als der erjte Eimopäer die Schnecgipfel des Kilimand 

Iharo und Kenia aejehen und eine anfangs viel ange: 
wetjelte Nachricht darüber in die Heimat gelangen lafien. 
Viel wichtiger aber it für uns ein bei diejer Öelenenheit 
entworfener Plan, der die Chriftianifierung von ganz Afrika 
zum Hiele hatte. Krapf jprad) zuerst von einer fette evan: 
gelijcher Mifftonsftationen, die quer durch) den Dunkeln Erd- 
teil geleat werden müßte in jeltiames Gedanfenjpiel für 
einen Mann, dem «3 nicht einmal vergönnt war, Das erite 
Heine Dorf an der Küfte mit getauften Negern anzufüllen. 
Und do war es ihm ein Heiliger Ernft mit diejem weit 

ausihauenden Plane. Wir jind jet, nah 50 Sahren, von 
jeiner Verwirklichung ja gar nicht mehr jehr fern. Wenn 
der ım Sabre 1876 im jeiner württembergiichen Heimat ge 

Itorbene Mifjionsveteran nur 15 Sabre länger lebte, jo hätte 
v jehen können, wie jich jein Iugendtraum erfüllte, als dir 


Ugandamijjion von Djten her tief nad) Innerafrifa vorge 
Ichoben wurde, während von der andern Seite mit der Cr- 
Ihließung des Kongobedens geradezu ein Hineinfluten rift- 
licher Mifjionare in das Herz des dumfeln Erdteild begann 
jodah heutigen Tags thatjächlich nur noch der fchmale Kand- 
itreifen zwilchen den Stanleyfällen des Kongo und dem 
Diftoria Nyanza zır befegen ijt, um jene Kette zu fchliehen. 

Die Ausführung diejes großen Gedantens ift unjerem Ge- 
ichlecht bejchieden gewejen, den Plan aber hat der Pfad- 
finder Krapf ERENCHIEN dus joll ihm unvergejfen jein. Es 
wird hernach darzulegen jein, was feine Miflions gejellichait, 
die ihren Hauptjig in und bei Momba3 behielt, jpäter aud) 
für Dentichy-Oftafrifa geleitet hat. 

Während Srapf al3 der erjie Worfämpfer für das 
Evangelium von Norden ber unser Mifiong gebiet berührte, 
betrat e8 der zweite große Mijfionspionier von Südwelten 
her: David Livingitone. Seine Verdienite um die Er: 
Ichliegung Afrifas find allbefannt., Er it al Miffionar 
wie als Frorichungsreijender gleich groß gewejen. Sn jenen 
Ipäteren Lebensjahren hat er befanntlich dem eigentlichen 
Milltonsberufe nicht mehr obgelegen, aber lediglich aus dem 
Grunde, weil er erkannte, dal; er durch feine Pionierarbeit 
dem Cindringen der chriftlichen Mächte, der Meran 
ultur und der chriftlichen Religion beijere Dienite leijten 
tönnte, al3® wenn er auf einer jüdafrifa niichen Wiffions- 
itation ein mas jo gejegnetes Stillleben führte. er it auf 
jeinen Reifen auch in das Hinterland von Deutich:-Dftafrıka 
gelommen. In Udichinihi am Fanganjifa-See fand jene 
denfwürdiae Begegnung zwischen ihm und Stanley flatt, 
der ausgejandt war, ihm anfzıriuchen. Livingitones er: 
greifende Schilderungen vom Elend der. afrtlaniichen Stlas 
verei famen aus derjelben Gegend. Sein menjchenfreund- 
[ihe8 Herz erzjitterte unter den Qualen, die er feine 
Ihwarzen Brüder leiden jah. Henry Drummond jagt von 
ihm in jeiner befammten Schrift „Das Beite in der Welt“ 
„sch bin in Afrika gewefen und habe im Herzen des dunfeln 
Weltteils Schwarze Menfchen gefunden, die fid) des einzigen 
werhen Mannes erinnerten, den fie je gejehen — David 
Lipingitones. Er ijt tot, aber noch heute redet er in Afrika: 
die Augen der armen Schwarzen leuchten, wenn fie einem 
von dem freundlichen Doktor erzählen, der vor Sahren bei 
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ihnen war. Sie verjtanden fein Wort von jeinem Englifch, 
er aber veritand ich auf jene Weltiprache und fie empfan 
den, das Liebe fein Herz erfüllte” Livingftone hat der 
chriftlichen Welt ein Schönes, unvergebliches Bermächtnis 
binterlajjen. Kurz vor jeinem 1873 in Slala erfolgten Tope 
schrieb er die Worte nieder, Die jebt auf jeinem Grabjtein 
in der Mejtminfterabtei jtehen: „Alles, was ich in meiner 
Einfamleit jagen kann, ift: „Möge des Himmels reichjter 
Segen auf jeden herabfommen, der die offene Wunde der 
Welt heilen Hilft.” Diefer kurze Aufruf gegen die Greuel 
der afrikanischen Stlaverer hat zündend gewirkt, vor allem 
in den evangeliichen Milfionsfreijen. 

&3 find auf Livingitones Anregung hin eine ganze Reihe 
bon aftifanischen Mifftionsunternehmungen entitanden. Hier ist 
vor allem die Univerfitätenmifjion zu nennen. Sie ift, 
wie der Name bejagt, aus den Streijen der englischen Univerji- 
tüten hervorgegangen und vertritt die hochkicchliche Richtung 
der englischen Kirche. Ihre Sendboten haben in Dentjch-Dft 
afrifa zwei Arbeitsfelder gefunden, die räumlich ziemlicd) weit 
von einander getrennt find, das eine am Panganiflup in 
Ujambara, da? andere ganz im Eüden am Novuma. Das 
erftere mit feiner Hauptitation in Magıila ift bei ıms 
neuerdings öfter genannt worden. Bei Dem bon Bujchtri 


geleiteten Küftenaufftande waren die hier gelegenen Nieder 
laflungen — 8 gehören zu Magila noch die fünf Filials 
Stationen Meuzi, Umba, Mijozwe, Mijarala und 
Korogwe — wiederholt in großer Gefahr, doch haben die 


Weillionare auf ihrem Bolten ausharren können. Die 1869 
gegründete Hauptitation läßt erfennen, daß das Chrijtentum 
Ichon Fräftig Wurzel gejchlagen hat. Eine jchöne jteinerne 
Sirche mit 700 Sikpläßen überragt den Ort. Daneben 
fteht ein Haus für 115 Knaben, Die Dort erzogen werden 
Dazu find Schulhäujer, Mijfionaswohnungen und ein 
Hofpital gefommen, lauter Gebäude, die von befehrten Ein- 
geborenen unter der Auflicht eines engliichen Maurers er 
baut worden find. Uberhaupt hat der Drt allerlei Werf- 
jtätten aufzıiweifen, in denen Gingeborene unterwiejen wer- 
den. Der Einfluß des Chriftenthums in Magila und feinen 
Ptebenstationen ift unverkennbar. Im Sabre 1882 jchlofjen 
die Muhammebaner ihre Mojchee, um Chriften zu werden. 
An Taufbewerbern fehlt e8 nicht. Eine genaue Seelenzahl 


der zugehörigen eingeborenen Ehrijten läßt jich leider nicht 
angeben, da der Iehte uns zugängliche Bericht aus dem 
Jahre 1889 das nördliche und jüdliche Mijfionsgebiet zu 
jammenfaßt: er zählte Damal3 744 Getaufte und 396 Tauf 
bemwerber auf, eine Zahl, die jich Jicherlich wejentlich erhöht 
hat, jeitbem wieder größere Ruhe im Innern unjeres Gebietes 
eingefehrt it, In und um Magila itanden 1889 nicht we 
niger al3 18 Europäer in der Arbeit, wobei jedoch die Frauen 
(unverhetratete Sebilfinnen) und die Laienbrüder mitgezählt 
find. Ein Hauptgewicht legt Diefe Mifjfion auf die Echulen, 
in denen auch viele befreite Sklavenkinder Aufnahme finden. 
Auf das Gewinnen der kommenden Gejchledhter jcheint man 
jehr viel mehr Wert zu legen, al3 auf die Belehrung 
Erwacjener. Darin hat die Univerjitätenmiifion etwas 
Verwandte mit der Praxis der fatholiichen Batres, die fait 
ganz auf Belehrungsverfuche an erwachfenen Negern ver 
sichten. 

Eine weniger glüdliche Entwiklung al3 in Uambara 
war den Milfionsanfängen am Rovuma, im der jüddjt: 
lichen Ede unjer3 Echußgebietes bejchieden. Der energifche 
Miffionzbiichof Steere gründete dort 1876 in Mafati 
die erite Niederlaffung mit Hülfe von befreiten Sklaven. 
Sie jollte aber nur eine Station auf dem Wege nach dem 
Annern werden, wo bald am Nyaffafee ein Drittes hoff 
nungsvolles Mifjions reld in Angriff c Ienommen wurde, das 
doc in der portugiefiichen Inter eenfphär liegt. Steich- 
wohl ift der Rovumadiftrikt nicht wieder aufgegeben worden. 

eben Majafi find nach und nach fünf Yiweigftationen 
entftanden, Mopua, EChitangali, Newala, Lumanga 
und Mimwa. Die Arbeit geht langjam vorwärts, Als em 
Heichen dafür darf man die Erfahrungen anjehen, die der 
Mifftonsbiichof vor einigen Jahren mit Männern an Majafi 
bat. Derfelbe reilte nach dem Nyafjajee und nahm acht 
Böglinge der Million al3 Träger mit, die zum Teil getauft 
waren, zum Zeil aber noch in der Vorbereitung jtanden. 
She Berbhalten auf der Neife war durchaus [obenswert; 
während die Träger den Netjenden jonft unendlich viel Not 
machen, fand der Bildhof an diejen Leuten nicht zu tadeln, 
Einige von ihnen halfen fpäter am Nyafja beim Bau der 
Kirche auf der Anjel Liloma. Den jüngjten Nachrichten 
zufolge konnte in diefer Miffion bereit der erfte Afrikaner 


die Ordination empfangen. Die Zahl der europäifchen 
Mifftionare beträgt ech 
Wir nerlafjen Damit die Umiverfitätenmijfion, die Fich, 
nebenbei bemerkt, immer des beiten Entgegenfommens von 
jeiten unferer Rolontalverwaltung zu erfreuen gehabt hat 
und wenden uns den Beitrebungen der Londoner Mifjion 
zu, deren Entitcehen zwar älteren Datums ift, die aber nach 
Oftafrifa zu geben auch erit durch Livingitone veranlaft 
wurde, Derjelbe hatte feiner Zeit in Südafrifa Diejer 
Miii onsgelellichaft gedient, jo war e8 ganz natürlich, daß 
jein Ruf, Innerafrifa erlöfen zu helfen, auch in diejen 
Kreifen lebhaften Wiederhall fand. Mean entichloß Tich, 
dDucch einige außergewöhnliche gi :oRe Sal ven er ıtigt, geraden 
Wegs auf Udichiwihi am Tanganjila-See [oszugehn. 
3 war 1877, als ich der erfahrene Miffionar Price an 
der Spike einer wohl ausger -ülteten Saramwane von London 
aufmachte Die Meile, die er porhatte, war Damals nocd) 
ein unerhörtes Waguis; galt es Doch nicht blos auf den 
Wegen de8 Afrifaforichers zur gehen, jondern auch die Aug 
rüjtung für eine bleibende Nieverlafiung mitzunehmen. Die 
Noute, welche Herr v. Wiffmann jet nach Dem gleichen 
Ziele benugen will, war damals noch nicht ganabar. So 
muhte man die Neife von Sanfibar aus über Yand ver 
juchen. Und jie ward ausgeführt troß all der Schwierig 
keiten, die ich den Mifltonaren entgegenjtellten. Ende Augufi 
1878 jahen jte zum eritenmale die blauen Flirten des Sees, 
dejjen Ufer nach dem Urteil aller derer, die fie gejehen 
haben, mit der Lieblichkeit der jchönften Seltade des mittel- 
ländiichen Meeres wetterfern fünnen, Der Anfang war 
abeı jehr ichwer. Ein Teil der Anfömmlinge wurde von den 
St trapazen Der Reife jo mitgenommen, dah Sie Die Ankunft 
nicht Lange i überlebten. In dem Dorfe Kigoma bei Udichidjcht, 
wo jie jtch niederliegen, deckten bald zwei Brabhügel Die 
erjten Opfer Diejeu Mijfion. Gleichwohl (ieh man fich richt 
entmutigen, eine ztweite Station wurde auf dem gegenübers 
liegenden Sesufer in Mtowa errichtet, Die aber für uns 
hier weniger Bedeutung hat, weil fie außerhalb der deutjchen 
Antereffeniphüre liegt. Um für die Zukunft ver Weg von 
und mac) der Küjte zu Sichern, bejchloß man auch eine 
Triederlaifiing auf halbem Wege. Man fand dafür eimen 
geeigneten rt bei den weit und breit geachteten und bon 
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den Nahbarvölfern auch viel gefürchteten Könige Mirambo, 
der in Stanleys Neijeberichten eine jo große Nolle jpielte. 
Sn ihm fand man einen eingeborenen FFürften, der e$ noch 
wagte, den muhammedanifchen Händlern mit fühner Hand 
zusgegen autreten. Eben diefe aber, die Araber, Haben Sich 
Sher als das mächtigite Hind ernis Der Mijjion eriwiejen. 
Man mu bedenken, daß am Tanganjita wohl der wichtigjte 
Kı notenpund für die Stlavenfarawaneı ı liegt. Niemand hatte 
bisher an diefem unzugänglichen Orte das Jchändliche Treiben 
der Händler gejtört; auch die Pit tonare durften zumächit 
nicht wagen, etwas dagegen zu thun. Aber Die bloße Gegen 
wart der weißen Männer, von denen man ahnen mochte, 
dab jie Berichte über den Sklavenhandel nach der Heimat 
jandten wirkte aufreizend auf die Araber. Daher war e8 

uicht zu vermindern, daß je alles daran jeßten, den 
MN tiffionaren das Leben jo jauer al möglich zu machen, 
Sie besten die Eingebornen auf und juchten die, welche mit 
jenen in Verfehr traten, einzufchüchtern. In Dieiem Um: 
jtande fiegt der bauptjächlichite Grund für Die bisherige 
Ssruchtlofigkeit ver Tanganjita-Miffion. Bor einigen Iahren 
bat jogar Udichidfehi, wo noch mehr Gräber zu den beiden 
obengenannten hinzugelommen find, ald Station aufgegeben 
werden müflen. Man hat dafür zwei neue Niederlaffungen 
am Südende des Eee errichtet: Niumkorlo, unmittelbar 
ım Seeufer gelegen und Swambo, einige Meilen weiter 
jüdlih an der Stevenjon-Straße. Sie gehören aber beide 
Itreng genommen nicht mehr zu unferer lberficht, da Tie 
jenjeitS der deutfchen Grenze liegen. Hoffentlich gelingt es 
den Miffionaren, Die im Sabre 1889 auf einer gemeinfamen 
Konferenz in Riumkorlo troß der bitteren Erfahrungen unver: 
droflen weiter zu arbeiten bejchlofjen, auch an dem deutjchen 
Ufer de3 Sees wieder Fuß zu faffen. Site haben ein Kleines 
Dampfbot „Good News" zu ihrer Verfügung, dab ihnen 
Dabei gute Dienste leiften wird. Auch in haben 
fie noch nicht viel Früchte jehen dürfen. Der twifbegterige 
Meirambo de n fie vor allem zu gewinnen bofften, iit 1884 
geitorben. Dazu famen wiederholte Todesfälle der Miffiong 
arbeiter, die immer erit nach eimi ger ‚get wieder erjeßt 
werden Eonnten. Neuerdings hat auch ein Eingeborner das 
Mifltong haus in Brand geiterkt, jodaß der Miffionar Shaw 
und Seine rau Taum das nacdte Leben zu retten ver: 
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mochten. ie wertvolle Manuffripte jind bei diejer Ge 
legenheit durch das euer zerftört worden. In neueiter 
Zeit ift auf diefer Station ein Milfionsarzt angefommen 
Dan Hofft, da es ihm bejchieden ift, das Vertrauen der 
Teute zu gewinnen. Bis jest ift diefe Londoner Miffion 
offenbar von allen, die in Deutich-Dftafrifa thätig find, die 
unfruchtbarfte gewejen. Eine größere Entfaltung der deut 
ichen Macht im Tanganjifa-Gebiete wird darin hoffentlich 
Bandel jchaffen. 

Mit umvergleichlicy größerem Erfolge unternahm die 
englüche Kirhlihe Milfionsgejellichaft einen äbn 
lichen Schritt in das ojtafrifaniiche Seengebiet. Sie folgte 
dem Rufe Stanleys, als diefer fich bei jeiner Durch: 
querung Afrikas im Jahre 1875 längere Beit in Uganda auj- 
hielt. Seine begeiiterten Schilderungen von diejem Lande 
und jeine Mitteilungen über die Willigfeit des Königs 
Mieja, das Ehriftenthum anzunehmen, riefen in England 
eine großartige Begeifterung für eine Miifionsnieder- 
lajjung am Biltoria-Nyanza hervor; zumal in den 
Kreifen, die vor Jahrzehnten Krapf und NRebmann ausge 
jandt hatten. Die namhaften Geldjummen, welche ein jo 
weitausichauendes Unternehmen forderie, waren bald bei 
jammen und fait ebenfo jchnell fanden fich auch die Männer, 
die ji) dem gefahrvollen Werte widmen wollten. Man 
fonnte zwei Wege nach Uganda einfchlagen, die Nilronte 
oder den Landweg auf den Klaramwanenftraßen durch das 
jegige Deutjch-DOftafrifa. Beide Neijewege find von den 
Sendboten der Kirchlichen Milfionsgejellichaft benutzt worden, 
in den meiften Rüllen aber ver letter. Die Uganda: 
Dijon hat manche Enttäufchungen gebracht; jo lieh ich z.B. 
Miefa durchaus nicht jo leicht für das Chriftentum ge 
winnen, wie Stanley verheißen hatte; er ift als Heide ge 
itorben. Aber troßdem hat die evangelische Miffion bei dem 
überaus empfänglichen Volle eine Zeit lang die jchöniten 
Zrunmphe gefeiert, biß eS durch das Eindringen römischer 
Priejter zu jenen wiberwärtigen Streitereien kam, die felbft 
durch die jchweren Chriftenverfolgungen, unter denen beide 
Konjejlionen zu leiden hatten, nicht überwunden wırrden 
und neuerdings geradezu in einen Neligionzkrieg ausgeartet 
jind. Die römischen Miffionare haben ich bei diefer Ge 
legenbeit in einem überaus Fläglichen Lichte gezeigt, die 
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Akten der Uganda-Mifjion bilden in ihrer zweiten Hälfte 
fajt eine einzige große Anklage gegen diejelben. Für uns 
fommt Uganda hier nur al3 das legte Glied in einer ganzen 
Kette von Miffionsitationen in Betracht, die jämtlic) auf 
deutjchem Gebiete liegen. Mambojo, Mpwapwa, Ki- 
jotwe, Uyni, Ujambiro (früher Mjala) und Naja, das 
it eine Reihe von Namen, mit denen eine hochinterejjante 
Bejchichte verknüpft it. Im ihr ift Krapfs Traum jchon 
halb zur Wirkfichleit geiworden. Wegen der Gefahren, Die 
mit einer vereinzelten Mifjionsnieverlajjung am fernen 
Viktorie- Nyanza verbunden jein muten, nahm man bei der 
eriten Ausfendung der Ugandamifjion fogleich die Gründung 
von einer Anzahl Unterwegsitationen in Ausfiht. Sie 
jollten den nachfolgenden Beritärkungen als Reifeerleichte- 
rung dienen, einen möglichjt ficheren und regelmäßigen Nach- 
richtenverfehr mit der Küfte vermitteln, aber aud) in Zeiten 
der Gefahr eine Zufluchtsftätte für die im Innern vorge- 
jcobenen Boten bilden. Hauptiächlich Ujambiro am Süv- 
ende des Biltoria-Nyanza hat dem letiteren Ywede dienen 
müjjen. 

&3 kamen Zeiten, wo der Belit diefer Station, Die 
von Uganda aus per Schiff in verhältnismäßig furzer Zeit 
zu erreichen ift, fich überaus wertvoll erwies. Hier konnten 
die aus England nen anfommenden Mijfionare warten, wenn 
der mißtranische König Muanga, Mtejas Nachfolger, zögerte, 
die Erlaubnis zu Ihrem Eintritt in Uganda zu geben. Sier- 
ber konnten jich Die vielgeplagten Mifltionare surüdzieben, 
al3 die Araber einmal die Macht in die Hände befommen 
und jämtliche Ehrijten aus Uganda vertrieben hatten, Wir 
haben ziemlich ausführliche Uuellen über das Leben, das 
damal3 in Ujambiro geführt wurde: das Tagebuch des 
befannten Maday, des größten Mijfionard, der bisher ın 
Deutih-Djftafrifa gewirkt hat. Aus feiner im vorigen 
Sahre auch im deutjcher Sprache erjchienenen Biographie 
erfieht man, day Diefer rührige Mann auch die Nöte 
der Berbannungszeiten zum Guten zu wenden wiuhte. 
Er jchreibt im Dezember 1888: „Viele Ehriften find in 
den jüngit ausgebrochenen Unruhen von Uganda geflohen 
und haben ich ung zugejellt. Ich lafle fie arbeiten, damit 
fie ihre Skleider und ihr Efjen verdienen, etwas ganz 
nenes für fie, aber jehr vorteilhaft für die Disziplin. Wir 


baden jebt den Boden und jäen ein. Einftweilen regnet 
e3 umd wird Hoffentlich noch länger regnen. Wenn man jo 
viele Menjchen zu unterhalten hat, fällt das ing Gewicht. 
Die Leute von Uganda, welche zu ma gefommen jind, wer- 
den nach beiten Kräften von Gordon und mir unterrichtet. 
Sie jind lernbegierig und ihr Betragen ift mufterhaft. Wir 
hoffen, daß der Herr fie eimjt zu rechten Lehrern ihrer 
Landsleute werden läßt, wenn fie wieder äurüctehren Dürfen. 
Einige au ihnen fejen jehr gut und Far beim liber- 
jegen gute Dienjte leiten können 8 macht mir viel 
Freude, tüglich in der Bibeltunde zu unterihten die Sprache 
ıjt mir jebt geläufig und die Arbeit jehr erfriichend, nad) 
den Handwerksarbeiten, die jo viel von meiner Zeit in An- 
jpriscch nehmen, eine wahre Erholung." Die Wißbegierbe 
der bertriebenen Ugandachrijten, an der fich Maday in 
der Berbannı ing zu Uambivo erfreute, fiel auch dem Biichof 
Tuer jehr auf, al er 1890 dieje Miftton vilitierte. Er be: 
richtet 3. B,, daß das ih der eingeborenen Chriften 
nach einem ing Kijuaheli überjehte neue Teftament ihn höchfi 
überrajcht habe; ein Mann arbeite willig drei Monate lang, 
wenn er als Lohn ein einziges Gremplar davon erlangen 
tönnte. ALS die verbannten Chriften nach Uganda zurüc 
fehren fonuten, wurde e8 wieder ftill in Uambiro, die um- 
mohnende Bevölkerung jcheint nod) wenig Verbindung mit 
den Millionaren angelntipft zu haben. lager jind 
dafür die Aussichten in der Station Nala am Spefegolf; 
jte ijt im den legten Sahren reich! icher mit Meifftonsarbeitern 
bejeßt worden. Diff tonsgräber giebt e3 aber auc) im Diejem 
Zeile von Deutjch-Dftafrifa jchon in größerer Anzahl Au 
pflegen, Gerade diefeg Miffiongfeld hat unter anderen 
Iehon zmei Die chöfen der Kivchlichen Miffionsgefellichaft das 
Veben gefojtet 

Unabhängig von den Schikjalen der Ugandamiijion 
blieben die oben genannten Stationen Derjelben Sejelljchaft 
in den Sandichaften Ujagara und Unianiembe, Sie be 
Itanden alle jchon etwa zehn Sahre, ala der Araberaufjtand 
an der Füfte ausbrach und hatten eine jtile und gejegnete 
Entiwidelung gehabt. Die politiichen Unruhen haben da, mit 
Ansnahme von dem weiter im Innern gelegenen Uyui 
jtörend eingewirkt, Ein Teil der Miffionare wurde jogar 
durch die deutjchen md englischen Behörden veranlaft, eme 
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Zeit lang das Land zu verlajlen, doch ift auch damals keine 
der zugehörigen Stationen ganz ohne Miflionare gewejen. 
Sie erlebten die Freude, dak die Eingeborenen fich jehr an- 
bänglich zeigten, jie zu bleiben baten und jich zu ihrem 
Schuße erboten. Set, nachdem die Unruhen vorüber find, 
finden fie eine qri Ößere Empfänglichteit fir dag Evangelium, 
al3 vorher. Bijchof Tucker fand auf jeiner eben erwähnten 
Bifitationsreije bon ders in flifofme viel Entgegentom ımern, 
Er empfiehlt den Bau einer neuen, größeren Kirche für diejen 
Ort, Da Die alte nicht ausreicht, die Kirchgänger zu fallen. 
An dem Sonntage, an dem er Sijofmwe bejuchte, war Das 
Gotteshaus gedrängt voll und nach Beendigung des Gottes: 
Drentieß Itanven fchon wieder über 90 Leute draußen, für 
die ein zweiter Gottesdienst gehalten werden mußte. Leider 
fehlen uns ftattftiiche Nachweile für die Sahl der zuge: 
hörigen Chrijten, die offenbar nicht unbeträchtlich ift. 
Nicht unerwähnt mag ichließlich Die nal Itieder- 
lajjung zu Mojchi im DTichaggalande bleiben. Sie liegt 
in einer herrlichen Gegend am Südabhange de Kilimand- 
iharo und Tann wegen ihrer hohen Oebirgslage wohl 
mit der Zeit einmal die Gefundheitsftation für die im Flacy- 
ande arbeitenden Meiljtonare werden. 9m Sahre 1885 
entjtanden, hat fie noch nicht viel Erfolge aufzumeiien. 
Der Herricher Mandara, der jeiner Zeit durch eine nad) 
Berlin gejchiete Gejandtichaft bei uns viel von jich reden 
machte, ijt bisher ducchaus fein Rörderer der Million 
geweien, Ans Furcht vor ihm wagen- e$ viele jeiner 
Unterthanen nicht, ich zu den Mifftonaren zu halten, denen 
je übrigens jehr freundlich gefinnt find. Nluw eine Anzahl 
Kinder kommen regelmäßig zum Unterricht. Dr. Peters, 
der ich längere Yeit in der Nähe aufhielt, urteilt vecht be 
Alle über das Dichaggaland al8 Miffionsgebiet. Gi 
chrieb am Ende des vorigen Jahres am eine Deutche 
Meihion Sgejelliehaft: „Hier am Ktilimandicharo it ein fegens 
ve iches Stüd Arbeitsfeld für Sie, Die Bevölkerung tit be- 
gierig, Die jeltiame Kunde vom Gott der Europäer zu ver- 
nehmen. Sie erinnert mich in mancherlei Weife an Uganda: 
derjelbe Drang, jic) dem Europäertiime aufzujchließen.” Cr 
wird die Dinge wohl in einem zu rojigen Lichte anjehen. 
Sein Schluhfat läßt vermuten, daß er Ch jrijtentum und 
Europüertum miteinander verwechielt. Wir alauben «3 


gern, dab die Dfehaggaleute nach Dem legteren Lüftern ge= 
worden jind, dad genügt aber einer evangelifchen Miffion 
nicht, um ihnen den Hugang zur chriftlichen Kirche zu ge 
währen. Dr. Beters wird da wohl bei den mit ihm be- 
freundeten römischen Patres, die auch in Mofcht Schon den 
evangeliichen Miffionaren gefolgt jind, willigere Helfers- 
heiter finden. 
sür alle Die ee Nifftonare englischer Zunge 

it Sanfibar der natürlid > Ausgangspunkt geweien md 
wird e8 wohl auch in Bi unit bleiben. Bede Gejellichaft 
hat dort ihren Vertreter, Als een fommt Die 
Snfel kaum in betracht mit Ausnahme der Univerfitäten 
Million, Die eine prächtige Kirche und Dede ter en Erziehungs 
anftalten Dort unterhält. Die anderen Gejellichaften haben 
erjt nur Agenten, Die für einen jchnellen und bequemen 
Berfehr mit Der Heim at Sorge tragen 

Hiermit ift unjer Überblid itber die engitichen Weijionen 
in Deutjch-Dftafrila erichöpft; fie haben jämtlich jchon vpı 
der se a aut beftanden und jeitdem feine 
nennenswerte Ausdehnung erfahren. Wir geben nun weiter 
u Dei 
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neuen (deutjchen) Mifjfionsunternehmungen. 


Dter haben wir es mit lauter jungen Pflanzungen zu 
tbun, die noch micht einmal eriten Syrlchte tragen, was 
man wegen dev Kürze Der billigerweife auch nicht er 
warten fan. Bon ihnen war die Deutich- oftafrilantiche 
Mifjie nsgejellichaft (Berlin III) zuerit auf dem Plan. 
Sie ift erjt ebenjo alt, wie Deutjch-Ditafrifa. Im Sturm 
und Drang der erften Begeriterung wurde fie gegründet und 
erihten Damals fait als eine Unterabteilung der Kolonial 
gejellichaft. &3 tit darum kaum zu verwundern, dah jie in 
ven eriten Sahren die müchterne Klarheit der alten erfahrenen 
Miffionsgejellichaften vermiffen Lie und einiges Lehrgeld 
hat zahlen müfjfen. In Sanfibar befand fich ihre erjte 
Niederlaflung, die jedoch nach dem bDeutfcheenglifchen Ber: 
tvage jogleich aufgehoben und nad) Dar-e8-Salaam verlegt 
wurde. Hier war jchon vor dem Nraberaufitande vom 
Miifionar Greiner ein Haus gebaut und ein Gatten ange 
legt worden. An Mrbeit für den Miilitonar md jeine Be 
hilfen fehlte e3 nicht, denn kaum waren die Baulichkeitei 
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beendet, jo lieferte Die Deutsche Rlotte eine Anzahl der durch 
die Blofade befreiten Negerfinder bei ihnen ab; dieje galt 
e3 zu erziehen umd zit unterrichten. Da brach plößfich ver 
Aufitand aus; er Hvang die Mifftonzgejchwifter zum Berlaffen 
der Station und ließ nur ein aunageplündertes und in Trümmer 
gelegtes Haus zurüd. Nachdem Greiner während der un- 
vıhrgen Zeit in Sanfibar eine vorübergehende YZufluchts 
jtätte gefunden hatte, zog er Ende 1889 wieder in Darses 
Salaam ein; bald folgten ihm alle Angehörigen jeiner 
Million dorthin. 

Dar-e8-Salaam, die Hauptitadt von Deutih-Df 
reife, it nicht bloß der wichtigite, jondern auch der jchünf 
unter allen Hafenorten unjers Gebietd. Das Immanuels 
fap, Greiners Miflionsmiederlaifung, gilt wieder ala Das 
ichönfte Stüd des ganzen Orted. ES liegt auf einer Halb 
infel, die dem geräumigen, jtillen Hafen vorgelagert iit umd 
nur eine Schmale Einfahrt freiläßt. Hier hat Die Miifion 
ein Grundftük von großem Umfange angefauft. Stofo®- 
palmen zieren den Strand, während eine Anzahl Mango 
und Mffenbrotbäume den in Afeifa Doppelt willlommenen 
Schatten liefern. Unter ihnen erjtand bald nach Greiners 
Nüctehr das stattliche Miffionshaus wieder aus feinen 
Trümmern, s beitebt aus zwei hohen, aanz dem tropijchen 
Stlima gemäß; eingerichteten Stodwerten. Die unteren Näume 
fünnen aus Gefundheitsrüdfichten von den Europäern nicht 
bewohnt werden, fie dienten voı eile Wirtichaftözweden. 
Im oberen Stodwerke, aus deflen Fenstern man einen herr 
lichen Ausblict auf den Hafen und Das Meer bat, Liegt der 
Petfaal und die Wohnräume Das Gebäude, welches als 
eine Zierde Dar-ed:-Salaams gilt, ijt ganz Greiners Aerf, der 
auf jeinen Bau mit großer Selbitverleugnung die erften Sabre 
feines oftafrifanischen Aufenthalt® verwandt hat. Nun tit 
es der Sit der verfchiedenartigen Beitrebungen, Die von dei 
deuticheoftafritanischen Miffionsgefellfchaft ausgehen. Die 
jelbe hat fich von Anfang an nicht auf die reine Mifjions 
thätigleit bejchränten wollen, jondern auch gleich die Stranfen 
pflege (Diakonie) in ihr Programm aufgenonmen. Man 
hat ihr diele Bermiichung verichiedenartiger Bejtrebungen 
vielfach zum VBorwurfe gemacht, zumal da es ihr im Anfange 
in Sanfibar an dem nötigen gqeichulten Berjonal fehlte ber 
fie iit Dabei aeblieben und errichtet ein großes Krankenhaus 
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neben dem Miffionshaufe. An Menfchenkräften fehlt es ihr 
nicht, jeitdem in der Heimat die W erbindung mit Der Biele- 
jelder Anstalt für Diaklonen und Diakonijlen zustande ge- 
fommen ift. Außerdem aber hat fich die Miffionsgefellichaft 
in Darses-Salaam noch eine dritte Aufgabe geitellt, die 
firchliche Verjorgu ng der evangelijchen Deutjchen, von Denen 
jich eine nicht Kleine Zahl als DBerwaltungsbeamte und Mili- 
tärperjonen hier aufhalten. E8 vb: eigentlich eine Ehren: 
jache Der heimatl ichen Stirche let le ihre Glieder in 
der Dialpora eine Seelforge zu Kaffen Solange das nod) 
nicht gejchteht, wird man der Meiflionsgejellichaft für ihre 
Aushilfe dankbar jein müjjen. Die eigentliche Miffions- 
arbeit auf der von der Stadt etwas abgelegenen Station 
it noch ziemlich unbedeutend. Sie bejchränft fich zur Zeit 
in der Hauptjache auf die Erziehung beiveiter Stlaven, die 
der Million im größerer Anzahl zugewiejern worden find. 
Die Bejehung mit europäischen Miffionsarbeitern ift gegen 
wärtig eine böllig ausreichende; e8 find dort: ein Waitor 
ein Miffionar, drei Dialonen und ein Gehilfe, außerdem 
vier yral ıen bezw. Schweitern. Man geht damit um, weiter 
(andeinwärts auf ven PBugubergen eine Zweigftation anzu: 
legen. Greiner hat zu dielem HYZwecte jüngjt mit dem Gou- 
verneur eine Neife ın das Innere von Ujaramo gemacht 
Dort hofft man bald an einem geeigneten Orte anfangen 
und in größerer Stille, ald in der Hafenstadt, wirken zu 
fönnen. Sijjerawe it bis jest Dazu auserjehen. 
Es jet bei diefer Gelegenheit erwähnt, daß jich in 
Dar-es-Salaam auch eine Station des „Deutjchen Frauen: 
vereing für Krankenpflege in den Kolonien‘ befindet 
Eine zweite Hauptjtation wurde vor zwei Jahren in 
Tanga, einer im Norden unferer Kolonie gelegenen Hafen 
tadt von 4—5000 Eimmwohnern, gegründet. Man wählte 
es aus Nüdficht auf die Bedeutung, die die lolonialregierung 
und die deutjche Anjiedelung diefem Handelsplate gegeben hat. 
Kuc) jprach der Umjstand dafür, daß hier verhältnismäßig 
wenig raber wohnen, die jelbit an der Süfte der Miffton 
noch viele Dinderniffe bereiten. Der Miffionar Krämer hat 
auch hier für die Miffionsitatton ein prächtiges Grundftüc 
gefimden Er jchreibt jelbit Davon: „Alle Leute find über 
meinen Blab entzüct. Das Haus, ziemlich Hoch gelegen, 
iit etiva hundert Schritt vom Hafen entfernt. Eine jchnur 
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gerade Chaufjee führt von der Vorderfront des Haufes nach 
dem Hafen. Da, mo Die Shi je in den Hafen mündet, 
itehen zu beiden Seiten des Wegs zwei mächtige Affen brot- 
bäume, die wie Hehre Wächter in den Hafen hineinjchauer 
Auf beiden Seiten ift der Weg mit Bananen und hanas 
bepflanzt und zwar mit eigener Hand Bon der Hinterfront 
des Haufes geht ebenfalls eine Allee, wern auch noch wicht 
bejchattet von Mangobäumen (das fann man in der kurzen 
Seit noch nicht haben), wohl aber von Balmen, Bananen 
und Ananas, welche dann in einen fleinen Park mündet.‘ 
Auf diefem Schönen und ziemlich umfangreichen Grundjtüd 
wänfcht Krlimer jobald als möglid eine Nlirche zu bauen. 
Das Haus reicht für jeine = tonszwece offenbar nicht aus. 
Mit befonderer Liebe gab er ji von Unfang an dem Unter- 
richt der Kinder Hin, die aus der Stadt zu ihm Fommen. 
Jet wird ihm Diefe Arbeit um Veil von einem Sehilfen 
abgenommen, den ihm die Miffionsleitung vor, Jahresfriit 
ichtefte. Er erjpart dadırd) Zeit und Straft für Die Miffions- 
arbeit an den lteren, bejonders für die Gottesdienjte, die 
aus allen Schichten dev Bevölferung gut bejucht werden. 

Arch Hier ift Die kirchliche Werforgung der am Orte 
wohnenden Europäer — e8 mögen deren ca. dreikig jein 
noch mit dev Miffion verbunden. 

Die um Tanga liegenden Ortichaften haben jidh nicht 
nem pfänglich für die Predigt de Evangeliums gezeigt. 
I einem Dorfe, mit Namen Sadje, fcheint eine Frltal- 
station entitehen zu wollen. Der Mifjionar predigte Dort 
eine Zeitlang im, Schatten eined großen Baumes und fand 
daber jo aufmerkjame Zuhörer, dab er die Leute zum Hau 
eines einfachen Vredigthaufes aufforberte, was fie ihm auch 
sugefagt haben. Ein eingebovene r CHrift aus der englijchen 
Dallion in Magila leijtet ihm bei der kirchlichen Verjorgung 
der Sich bildenden fleinen Gemeinde Ichäßbare Dienfte. 

Tanga hat Ausficht, der Ausgangspunkt einer Eijen 
bahn nach dem Innern zu werden. Aus Ddiejem Grunde 
ewinnt es fpäter mwahrjcheinfich noch eine ganz bejondere 
Bedeutung für die Milfionsthätigkeit. 3 werden mit der 
Bauthätigkeit freilich der Miifton aunächjt neue Schwierig- 
keiten erwachfen. Im der nächjten Zeit ijt auch hier Die 
Errichtung eines Kranfenhaujes geplant 


Gelegenheit, mit der Emichtung von Stationen nad) dem 
Slimandicharo bin Fortzufahren 


Sowohl in Dar-es:-Salaam, wie in Tanga und Hohen- 
friedeberg haben noch feine Heidentaufen jtattgefunden; im 
ZTaufunterricht befinden Tich aber einige Berfonen. NRömifche 
Milfionare Hätten ficherlich jchon längjt getauft. In Der 
evangelifchen Miffton tft man Dagegen vorfihtiger beim Se- 
brauch des Salraments. 

Außer der jungen deutjch=oftafrifaniichen Mifftonsge 
sellichaft haben Fich in der neuejten Zeit noch zwei ältere 
deutjche Sejellichaften im Stolonialgebiete niedergelafjen, Die 
PBrüdergemeine und Berlin L Sie haben emen ge 
meinfamen Plan für den Beginn der Arbeit entworfen. Der 
Dirt ıhrer Wahl liegt fern von der Küfte im Berglande am 
Nordende des Nyaitaiees. Dort kommen fie zu Böllern, 
die noch nicht vom Strudel des SHoloniallebens ergriffen 
find, bei denen aber, wie ein in der Nähe jtationierter 
schottiicher Miffionar mitteilte, viel Empfänglichteit für das 
Evangelium vorhanden ift. Die beiden Wiffionsgejelljchaften 
eichlofien, ihre eriten Stationen nahe bei einander anzu- 
[egen, damit die Boten der einen denen der andern in Ktrant- 
eitszeiten oder andern Nöten zur Stübe Dienen Lünnten. 
Spüter follen ihre Wege auseinander gehen. Der 34. Längen 
grad joll etwa die Grenze bilden, die Berliner wollen ich 
on da Ditlih, die Herenhuter nordweitlic) wenden. Die 
beiden mit großer Sorgfalt zujammengejeßten Retiefara 
wanen, bon denen die der Berliner den erfahrenen Mijfions- 
Itperintendenten Merensty als Oberhaupt hat, gingen im 
Rrühjahr 1891 Fast zur gleicher Zeit aus beı Heimat ab 
und find auch bald nacheinander am Piele angelangt. Ste 
benutiten den bon den englifhen Milftionaren am Nyalia 
schon viel gebrauchten Wajferweg Sambeli»Cchire Nyalia, 
two fie überall einen regelmäßigen Dampfichiffvertehr und 
auf den zahlreichen Mifitonsftationen am Wege die Liebens 
wirdigite Gaftfreundfchaft fanden. Sie erreichten ohne jeg- 
fichen Unfall in tiberrafchend jihneller Zeit Kavonga, Die 
am Nordende des Nyafla gelegenen Sopfitation dev Stevenjon 
Strane. Ohne viel Aufenthalt find fie aus der fieberreidhen 
Niederung am See hinauf in die Tühleren Yusläufer des 


Livingitone-Gebirgs gezogen. Von Slararamufa, einer halb 
verlaffenen jchottiichen Mäfltonsni tederlajjung, aus wurden 
nach kurzem Suchen geeignete Pläge im Lande der Flonde 
gefunden. Den zuerit gefommenen Herenhutern wurde am 
Dauigiwebe ige beim ‚Häuptling Mafapatile ein freundlicher 

Empfang su Teil, Der Ort, der ihnen zur Statton gewährt 
wurde, verbindet mit Fruchtbarkeit, Wafferreichtum und 
Naturichönhett eine hohe und darum verhältnismäßige ge: 
junde Lage, wie auch eine ziemliche Dichtigfeit der Bevdlfe 
rung. Leider mußte e8 ihre erjte Arheit fein, einen der 
Shrigen, der auf dem Wege falt immer fieberfrant gewejen 
war, zi begraben. Der Gejundheitsz uultand der andern 
bejjerte ji) in der Gebirgsfuft wieder. Nach einigen Wochen 
fam ac) die von Merensfy geführte Diiffionsteyamane an, 
die in den Neiben der Europäer eintge Huluchriften aus 

Südafrila zählte Berlin IL. hat dort unter dem den Deutjch- 
Oftafeı fanern jtammver maubien Bolfe jchon ahlreiche Mii- 
jiondgemei nden. Much fie mußten dem Sieber, von dem fie 
falt alle gepadt a gleich bei ihrem Gintritt in Mfrika 
ein Opfer bringen, Einer der Miffionare ward fo elend, 
daß er Vic) auf dringenden ärztlichen or hut Umfehr ents 
Ichlof. Die andern erreichten Infang I ftober glücklich Das 
Land ihrer Sehnfuht. Auch fie wurden von den Einge- 
bornen freundlich willtommen geheißen und fiebelten fich 
auf einem über dem Lufirafluffe gelegenen Hügel Namens 
Bipayifa an. Zu Ehren ihres langjährigen Direktors, der 
am Tage der Xiederlajjung gerade fein Subliläum feierte, 
hiehen Vie die Station Wangemannshöhe Sie liegt mur 
einige Stunden von der Niederlaffung der Herrnhuter ent 
fernt. So haben denn die drei Herenhuter Sendboten und 
die neun Mitglieder der Berliner Mifjionsfarawane von 
dert Gebeten der Miffionsgemeinden in der Heimat begle itet 
ihr Arbeitsfeld betreten. Möge ihrem Werke ein gejegneter 
Fortgang befchieden fein. 

Hiermit it der Uberblict_ über die derzeitigen evangeli- 
ichen Mifjtonsbeftrebungen in Deutfch-Dftafrika abgefchloffen. 
Wir jehen, daß jechs Gejellichaften (drei englische und drei 
deutjche) in Diefem Gebiete thätig jind und 25 Stationen 
angelegt Haben. Wenn man einen Einblicd in die Opfer an 
Menschenleben und Geldmitteln Hat, die Diefe 25 Nieder 
laffıngen gefoftet haben, fo befommt man Nefpett vor der 
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Zahl. Sieht man jie aber im Hinblid auf die großen, 
weiten Länderftreden an, deren Chriftianifierung ihre Auf 
gabe ijt, jo erjcheint fte doch immer noch fehr flein. Deutich- 
Dftafrifa ift ja noch einmal jo groß, wie ganz Deutich- 
land. Was haben da 25 Stationen zu bedeuten! Zudem 
find jene 25 Bunkte nicht einmal gleichmäßig über unfer 
Gebiet verteilt. Sm nördlichen und im füdlichen Küften 
fande finden wir fie verhältnismähtg dicht gejäet, Der 
Karamwanenweg nach dem Seengebiete iit auch noc erträg 
(ich befetit, aber etwa die Hälfte von ganz Deutjch- 
itation aufzumeijen. Vor allem zeichnet fich Das ganze 
Sebiet im Weiten längs des Tanganjifa-Gees durd) eine 
erjchrertende Leere aus, Desgleichen die jüdliche Provinz zwischen 
den Flüffen Nufidicht und Novuma. Auc, das jchöne Ge- 
birasland zwilchen dem Stilimandjcharo und dem Wiltoria- 
Niyanza wert noch eine große Lüde auf. Wenn man be- 
denkt, daf gerade diefer Teil unjerer Stolonie in den nächlten 
Jahren Durch die projektierte Eijenbahn dem Verkehr er- 
ichloffen werden joll, oder daß der für den Zanganjıfa-See 
beitinmte WRiffmann-Dampfer bereit3 unterwegs tft, jo er: 
scheinen die leeren lede auf der beigefügten Slartensfizze 
beionderer Beachtung von jeiten Der Miifltonsgefellichaften 
werth. Sie erheben von nenem die Klage: „die Ernte 1it 
aroß, aber der Arbeiter find wenige.“ 

Fragt man nad) den Erfolgen, welche die Predigt des 
Evangeliums bisher erzielt hat, jo wird Die Antwort ganz 
ähnlich Lauten müffen. Gewiß, es find Erfolge da. Wir 
jahen oben bei unjerm Numdgange durch die derjchtedenen 
Miijionsniederlaffungen Kirchen und Schulen, die von den 
Eingebornen oder doch mit ihrer Hilfe erbaut jind, zahlreich 
befitchte Gottespienite und vereinzelt auch eine überraschende 
Liebe zum Worte Gottes. Wenn man das Leben auf den 
Stationen ausführlicher befchreiben wollte, würden auc) bier 
und da die Wirkungen der Miffionsthätigkeit im Leben der 
Eingebornen noc viel deutlicher gemorden jein, als man 
e8 3.9. aus der Auverläffigkeit der chriftlichen Reijebe- 
gleiter oder der Anhänglichkeit an die Diffionare während 
des Nraberaufitands erfennt. Aber diejen Kleinen Licht: 
punkten ftehen doch noch große und tiefe Schatten gegen- 
über. Mas wir jett jeben, tft doch nur erit eim Heiner 


= ZN 
Anfang. E3 ift der erjten Musjaat in den Frühlingstagen 
zu vergleichen. Wird die Saat gut aufgehen, fröhlich wachen 
und reichlich Früchte tragen, oder find Meaifröfte und Un- 
wetter, wohl gar eine Rehlernte zu befürchten? Das Schlup: 


fapitel joll die Anttvort auf diefe Fragen zu geben ber: 
Juchen. 


Hoffen und Bangen. 


Unsere Stolonialgeichichte hat troß der Kürze der Zeit 
Schon ganz verichiedene Stimmungen in Den beteiligten 
Kreien zu verzeichnen gehabt. Im Anfang ein übermüttges 
Kraftgefühl, das durch das Gelingen manch fühnen Wag- 
nifles zu bedenflicher Höhe gehoben wurbe, Dunn aber 
während des Nraberaufftands ein ebenjo fräftiger Rüde 
Schlag, bei dem die Stolonialbegeifterung sumweilen bis auf 
den Nullpunkt fant. Seitdem ift e8 wieder in gejunder 
Weife bergauf gegangen. Man bütet jich vor allen gewagten 
Unternehmungen, hält aber das Exgriffene mit Yähigfeit 
feft. Mit echt deuticher Energie verfolgt man jeinen med; 
da3 Kann man wohl als das Kennzeichen der jeßigen Periode 
in unjerer Kolonialentwicelung anjehen. E& geht tn gefunden 
Meile vorwärts 
Huch in Bezug auf die evangelijche Milfionsthätigkeit 
in Deutich-Oftafrifa Fann man von einer gejunden Ent 
widelung reden. E83 hat in den Mifftonskreifen beim 
eriten Rolonialtaumel nicht an Schwärmern gefehlt, aber 
fie haben fein Unheil anrichten Lönnen. ir verdanken das 
bauptfächlich den unermüdlichen Natjchlägen und Warnungen 
erfahrener Mäffionsmänner, wie D. Warned u. a, Diefelben 
haben zuerst wegen der Unficherheit der folonialen Erfolge zu 
großer Zurüdhaltung gemahnt. Und die Erfahrungen mit 
der Gefährdung vieler Miffionsftationen durch Bujchiri und 
feine Horten haben ihnen Recht gegeben. Beim Neubau ver 
tolonialen Einrichtungen aber ift auch die Miffion mit zahl» 
veichen Arbeitskräften auf den Plan getreten, und wenn 
man jebt von einer gefunden Entwidelung der Kolonial 


unternehmungen veden darf, jo kann man das Gleiche auch) 


von unferen Meiffionsbeitrebungen jagen. E3 geht lang- 
fan, aber jtetig vorwärt®. 


Das Ende fan denen, die dem MWerfe der Heiden 
mifion dienen, feinen Augenblick zweifelyaft jein. Die Ber- 
heikungen, Die der Herr der Slirche der Miffionsarbeit ge 
geben 'hat, machen «8 RR sur (Se wißheit, dab der Steg 
des strenzes mc) auf dem Boden Oftafrikas nur eine Frage 
der Zeit ijt. ES waren der chriftlichen Kirche vor 1000 
Sahren unter den heibntichen Germanen im Grumde feine 
geringeren Yufgaben geftellt, al$ jet unter den Negern in 
Njambara; und jie it ihnen gerecht gemprden. Die Sieges- 
bieder werden in Oftafrika Freilich noch lange nicht am Plabe 
fein. In Der dortigen Mitifionsarbeit find wir jeßt erfi 
etwa an dem Burikte angelangt, ae in der Deutichen Stixchen: 
geichichte Bontfatins und Ansgar auftraten. Von ihnen an 
gexechnet hat «5 belanntlich noch minbeitens vier Jahehuns 
derte gedauert, ehe man von einem chriftlichen Deutjchland 
reden Tonnte, um tft zwar mit Bertimmtheit zu boffen, 
dab Die Chröttianifierung Deutjch-Oftafrifas tu mjerem 
jhmellfebigen ‚Zeitalter in einem viel Tirryerem ertrame 
erfolgt, aber Das jebige Gejchlecht wird ie ohne Yweifel 
nicht erleben. Mir denken in Diefer Dinficht müchterner 
über Die Zulunft dev Heibenmithion, ‚als (gewijje ‚amertfas 
niiche Mijjionskreife, Die den Sieg des Gnangeliums auf 
der ganzen Erbe Ihejchleunigen möchten, Da Die Welt bereits 
am nfange Des 20. Sahshunderts als beschert gelten Toll 

&3 Laflen fi, menjchkich geredet, mantherlei (Gründe 
für een Ichnelllen Steg des Chriitentums in Deutich 
tarfrita geltend mathen. 

Dergröhere Beil des Gebietes Felt wie Den Furjchungs dr 
zeriertden nnd Moloniften, jo auch Den Milfionaren wffen. 
Die Meile in Dad Seongebiet, Die mot) wor 25 Iahren 
die Fühnften ovfcher zwüciichredte, wontd jest jähukich 
zu Werjthiedenen Malen von Sppeditionen umd Meiffions- 
fnramanen unternommen. Mährend mut Stanley mid 
feine Vachfolger can der (Grenze jenes Vtegerftanmes «auf 
aeheakten wurden wid im Der mmftändlichiten Merle ben 
Dnrihgangszull zahlen murkten, werjehiwinden iieje yeit- 
rabenden Duälereien auf ben beliebteften Meijewegen 
chen jjeht. Minh an wrderen ehr wollkiommenen Möttteln 
sur Meithlemigung Dev Meile wid «3 mirgt lange mehr 
fehlen. Der erfte Teil einer Cihienbahn won Yanga bis 
zum Wietoria Nyantza nft eme Ibejthioffene Sathe. In Wıtfoba 
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am Wejtufer diejes Sees ıjt eine Schiffswerit entitanden, 
auf welcher Kahızeuge für den Berkehr längs der deut- 
ichen Ufer gebaut werden follen. Der Wijjimann- 
Dampfer für den Tanganjifa-See ijt unterwegs. Alle dieje 
Unternehmungen, die von Haus aus nur für weltliche Zweite 
beitimmt find, werden auch für Die Miffionsı niederlafjungen 
von weittragender Bedeutung jein. Ste müffen au in 
ihrer Meile dem Meiche Gottes dienitbar werden und dazu 
beitragen, daß das Wort Gottes jchneller Taufe. 

Ein anderes Erleichterungämittel, das die göttliche Vor- 
jehung für Die Mifjion geichafien hat, it die Berlehröiprache, 
das Kijuaheli. Die jchnelle Ausbreitung des 3 Chriitentums 
in der apoftolifchen Zeit ift befanntlich zum Teil auch dem 
Umftande zu danfen gewejen, daß die qriehiiche Spradhe 
damals in den Ländern von Ierujalem bi Rom von allen 
Sebildeten verftanden wurde. So konnten die eriten Ber: 
fimdiger des Chriftentumd das ganze damalige Mifjtonzfeld 
bereifen ohne Spracjitudien zu machen. Aynlic liegen die 
Berhältnifie in unjerem Kolonialgebiete. Das Kifuaheli if 
die Berfehrsfprache, die eine Brüde über die verjiedenen 
Sprachgebiete der zahlreichen Negerjtänme_ Hinwegbaut, und 
wenn auch das Volt in jeinen breiteren Schichten fie nicht 
verfteht, zur Anbahnung des VBerfehrs genügt fie dody allent- 
halben. Faft auf allen Miffionsitationen konnte jie mit 
Erfolg ber ven eriten Gottesdienjten benußgt werden, zumal 
da in ihr Schon die wichtigiten chriftlichen und Eirchlichen 
Begriffe eine Ausprägung gefunden haben. Das neue Teitas 
ment ılt in diefe Sprache überjet und leiftet den Milfio- 
naren die vortrefflichiten Dienite. 

Die eingeborene Bevölferung hat fich in der neueiten 
Zeit jehr entgegenfommend und empfänglid) gezeigt. Rei 
dem Neken Laufe der Dinge war das nıcht anders zu er» 
warten. Die Kulturüberlegenheit der Europäer hat von 
Grund aus das Vertrauen erjchüttert, daS der Neger bisher 
zu den von den Vätern ererbten Anjchauungen und Ge- 
bräuchen hatte; Der heidnijche Aberglaube mit jeiner Macht 
über die Zebensgewohnheiten gehört auch) dazu. Kotgedrungen 
werden sie jich nad) einem Crjat für die preisgegebenen 
religidien Anschauungen umjehen müflen. Scon diefer Um 
itand erklärt zum guten Teil die freundlihe Aufnahme, 
welche die Mifftionare in Hohenfriedeberg oder in Wange: 


mannshöhe und bei Mafapalile gefunden haben. In dei 
Umgebung des eritgenannten Ortes geichal) es fogar, Daß 
die Boten der benachbarten Bolfsitämnte baten, man mödte 
auch zu ihnen Lehrer jchiden. Das ijt eine erfreuliche 
Erfahrung, die man in den afrikanischen Mifftionen bisher 
noch nicht allzu oft gemacht hat. Solche NWorkfommmniffe 
müfjen auch eine nüchterne Milfionsleitung zur Erweiterung 
ihres Arbeitsfeldes ermutigen und die Mifiiongfreunde in 
der Heimat zu vermehrten Leijtungen für Das Werl an 
Ipornen. 

Aus alledem wird man den Schluß ziehen Dürfen, daß 
jebt der Bann gebrochen ift, unter dem einjt Krapf und 
Nebmann jeufzten. Eine hoffnungsvolle Mifftonszeit tit 
angebrochen, eine Zeit, wie fie die chriitliche Kirche an 
anderen Orten der Erde jchon wiederholt gefunden und mit 
dem beiten Erfolge benußt hat. Der Straßburger Brofejjur 
Lyeius hat kürzlich in einer VBrocdire die Yufunft der 
Heidenmiflion darzırlegen gefucht und dabei zum Vergleich 
auf zwer Geichichtsperioden hingewielen, die für die Heur 
teilung der Frage hedentimgäpoll find. Er jagt: „Spmohl 
für das römische Neich als für die mittelalterliche Welt ijt 
die Belehrung zum Chriitentum eingeleitet und begleitet von 
der Umjegung beinahe aller bejtehenden Berhältnijie*. Und 
ttachdem er das an der Hand der Welt- und Kiiechengejchichte 
nachaewiejen, fommt er zu dem allgemeinen Schlufje: „sn 
der unzwerdeutigiten Weife Iehrt die Geichichte, daß die 
Belehrung ganzer Völker zum Chrijtentum nicht einen Vor 
gang bildet, der unabhängig von andern zufjtunde kommt, 
jondern daß er immer zufammenfällt mit der Umgejtaltung 
der beitehenden Verhältnifjfe d. b. mit dem Zurüdtreten uud 
Untergang de3 Alten, mit dem Auflommen und Stchein 
bürgern eines Neuen.” Wenn Lucius redt bat, jo läßt 
fih aus diefem Gabe eine Nubanwendung auf die oflafri- 
faniiche Miffion machen. Bisher übermog in unjern evan- 
geliichen Miffionskreifen das Beitreben, die an der Hüfte 
wohnenden und Durch den Weltverfehr vielfach verborbenen 
Neger möglichit zu übergehen und ihr Zelt weiter im 
Innern bei den „richtigen, noch unverdorbenen Heiden” auf 
zurichten. &$ ift bei der Gründung der oftafrifaniichen 
Mifftionen in den lehten Sahrzchnten vielfach nach diejem 
Srundfage gehandelt worden. Wir können den Mijlionaren, 
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die das gethan haben, zutranen, day jie thre guten Gründe 
hatten, wenn fie jo und nicht anders handelten. Aber wenn 
man aufs Ganze und Grohe fieht und an die Entwicelung 
der Millionen in der Zukunft denkt, jo dürfte allerdings 
auch den beidniichen Noltsftämmen, die fich zuewit mit der 
jei ihnen eindringenden europäischen Kultur und der damit 
zufammenhängenden Umgeftaltung aller bejtehenden Berhält 
nilfe ausernand« feßen haben, eine aröhere Beachtung 
u Jchenten ich Sollte der Erfolg der Mifjionsthätigkeit 
auch bei ihnen in Bezug auf die Einzelbefehrung und Die 
Yildıng cehriitlicher Charaktere weniger erfreulich jet, als 
eiter ım Annern, wo die von den Boten des Evangeltums 
ausgefivente Saat eine gröhere Stille zum ungeftörten 
leimen und Aufgehen findet, jo würde jich doch die Ver 
nachläffiaung der Kiritenvölfer am jchnelliten und am eme 
pfinplichiten rächen 
Diefer lettere Gedanfe bejtimmt offenbar die Kolonıal 
regierung zu ihrem entgegenfommenden Berhalten 
gegen alle Mifftonsbejtrebungen. Nicht bloß in der Heimat 
räumt man den Wertretern der Mifjion eine Stimme im 
Kolonialrate ein, auch in Deutich-Oftafrifa jelbit Hören wir 
von Zeit au Deit das Rob derer, Die an der Spiße Ttehen 
aus dem Munde der Miffionsarbeiter fingen. Bejonders 
dem Gouverneur dv. Soden wird ein Verftändnis für Die 
Miltion und das freimbdlichite Entgegerlommen gegen die 
Milltionare nachgerühmt. Für die FFehlgriffe einzelner 
Männer, die mıur in einem Lojen Verhältnis der Unter 
ordnung zu ihm jtehen, wird man ihn wie überhaupt die 
toloni ialvegierung, wohl nicht verantiwortfich machen Dürfen 
Über 3 sehlgriffe in der Bel yandlung der Miffionen haben 
wir allerdings zu flagen. &$ jet nur emer genannt! die 
offenfundige Bevorzugung der römischen Diffion Ste trat 
fchon vor einigen Sahren bei Dem Aifim annichen Mifltons 
streit mit aller Deutlichkeit Hewwor. Die katholifchen Patres 
wurden da als wahre Mırfter mifftonarischer Weisheit ges 
priefen, während die evangelischen Mifftonare, Die nachmeis: 
bar in Aftila viel erfolareicher gearbeitet haben, alz höchjt 
unpraftiiche, ja jogar ge führliche Xeute hingejtellt WUTDEN. 
Herr ». Kijjmann empfängt jegt dafür in dem Fatholt ilchen 
Miittionsblatt „Bott will es“ (1. Mat 1892) jeinen Kohn. der 
Rater Ader aus Sanfibar rühmt ihn dort „als einen Förderer 


or 


u 


unjexer heiligen Neligion* wegen jeines kräftigen Vorgehens im 
Sande. Auc) Dr. Beters, der aus einem evangelischen Pfarr 
baufe jtammen joll, hat fich in ganz offenfundiger Weije auf die 
Seite der römischen Mifftonare geitellt. So wohnte er ;; B. 
bei jeinem Aufenthalte in Uganda nicht bei den evangeliichen 
Mifftionaren, wie man unbefangenermweije hätte erwarten 
fönnen, jondern bei den Statholifen. Jene waren allerdings 
zufälligerweife Engländer von Geburt. Aber die Statholiken 
ltanden ıhm durch ihre Abitammung jicherlich nicht näher, 
fie waren sstanzofen. An Gründen für die Bevor 
zugung der vömiichen Meffion fehlt es ja freilich nicht. 
Man will fich offenbar pamit für Die Unterjtügung der 
Stolonialpolitit durch Das Zentrum dankbar beweijen. 
Auch mögen jich Die römischen Miffionare etwas williger 
für weltliche und bejonders politische Zivede gebrauchen 
lajten, als die evangelichen. Wenn Darin aber wirklich die 
Erklärung für das einjeitige Berhalten jener Ktolonialmänner 
zu juchen it, jo jollte man das auch ehrlich jagen. Man 
wird Dann freilich auf jener Seite in die Verlegenheit 
fommen, bei den fatholifchen Batres etwas zu loben, was 
man früher bei den Milfionaren aufs beftigite tadelte. Wie 
vielen Verdächtigungen find doch im Anfange unferer Solo» 
ntalzeıt die englilchen Meiftonare ausgejeht gewejen; jie 
wurden geradezu als politische Agitatoren angejehen, bis 
jahfundige Männer vor aller Welt die Haltloftgkeit jolcher 
Beihuldiqgungen barlegten. Bis in Die jüngite Zeit herein 
hat in gewilten Kolontalfreifen die gereizte Stimmung gegen 
einen Zeil der evangeliichen Glaubensboten nachgehalten, 
bloß weil fie Engländer waren. Es wird darım die Pflicht 
der Ddeuffhen Milfonsfreunde bleiben, fi in Wort umd 
Schrift als Brüder der ennlifcen Miffonare zu erkennen zu 
geben und ihre Hace fo zu verireien, als ob os ihre eigene 
wäre. Schon die Pflicht der Dankbarkeit muß uns dazu 
veranlafien. Bon engliicher Seite hat man unfern deut 
schen Mifftonsleuten weder in Sndien, noch in Englijch: 
Dftafrifa, noch jonjtwo auf der Erde irgendwelche Hinder 
nijje in den Weg gelegt. Im Gegenteil: im wohlverjtandenen 
eigenen Snterejle hat Die englüche Negierung Die evan 
geliichen Diiffionare gewähren lafjen und unterjtüht, mochten 
te kommen, aus welchem Lande jie wollten. Man darf das 
gute Nertrauen zur Meichsregierung haben, daß jie das ın 
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Deutich Oftafrifa auch thut und Die Grundjüse der Paritüt 
gegen die Vertreter beider Stonfejjton mit aller Ehrlichkeit 
durchzuführen Jucht. 

58 fehlt nach dem Gejagten nicht an mancherlet Un- 
eichen für eime gedeihliche Entwicelung der Mtjfions- 
beitrebungen in unfjerem Gebiete. Immerhin werden wir 
gut thun, die Erwartungen auf eine jchnelle und leichte 
Srnte nicht zu hoch zu Tpannen Das u ol nah he Milfion3= 
icld hat auch jene Dornen und Difte Eine Haupt: 
ichwierigfeit liegt in der Kir Benölterun ng. Die 
Drte an der Kifte haben eine aus drei Bejtandterlen zu 
iammengejeßte Bewohnerichaft. Die Neger treten hier hinter 
den Mrabern und $ndiern mehr oder weniger zurück, 
Huf dag Gewinnen diefer beiden aber wird fich die Wäiffton 
schwerlich viel Hoffnung machen dürfen. Wie fchwer die 
Muhammedaner zu befehren find, dafür jind Die im Ganzen 
und Großen bisher unfruhtbaren Bemühungen bei Miffton 
n den Gebieten des Islam ein zwar jchmerzlicher, aber 
deutlicher Beweis. Ganz bejonders wird das von „unjern“ 
Arabern gelten müfjen, denen durch die chrijtlichen Mächte 
ihr unfauberes Handwerk gelegt wird. Nuch die Indier, Die 
man die Geldleute Ditafrifas nennen kann, werden ven 
europätjchen Milftionar eher mit Mißtrauen als mit Ent 
gegenfommen behandeln. Es wäre möglich, daß man am jte 
leichter mit Hilfe von chriftlichen Eingebornen aus Dit 
indten heranfüme, von denen ja jchon eine große Zahl zu 
re en und Predigern herangebildet find. Eo- 
wohl die Leipziger, wie die Wasler ımd Die Gofnerjche 
Miffion, um nur die deutjchen zu nennen, haben jolde in 
diiche Miffionsgehülfen zur Berfügung. Dagegen dürften 
der Verkündigung Des Evangeliums bei Der eigentlichen 
Urbevölkerung unjeres Stolontalgebiets, ‚den Negern, faum 
bejondere Schwierigfeiten erwacdjjen. Benn fie erjt ver- 
stehen werden, was die Meifftonare men bringen, läßt 
Jich jogar annehmen, daß fie diejell en als ihre TonhLdüter 
begrühen. Diefelben bahnen für fie ja vor allem } Befreiung 
von dem drücenden Ioche der Sklaverei an, das jie jD 
lange gedrückt hat. Aber aerade in der Stlavenfrage 
fiegt wieder eine weitere Erichwernig für die Mifitonsarbeit, 
Nicht ald ob die evangeliihen Miffionare in Verlegenbeit 
fümen, wie fie Kich ur Sklaverei Stellen follen. Die Ge- 


Ichichte anderer Niffionsgebiete mit ihren guten und jcehlimmen 
Erfahrungen bei Bejeitigung Der Stlaverei it ihnen eine 
2ehrmeiiterin dafür gewefen. Die meiften Schivterigfeiten 
reiten der Million die Anforderungen, die an jte mit 
der Jumwetfung befreiter Sklaven gejtellt werden, Die Res 
gierung weiß mit Diefen unglücdlichen Gejchöpfen natürlich 
nichts anzufangen; jie übergiebt jie daher ven Miffionaren. 
Und dieje haben fie bereitwillig genommen und werden fie 
auch Ternerhin „ne hmen. Aber Hide Aufgaben erivachien 
ihnen aus der Erziehung einer folchen aufammengewürfelten 
Sejellichaft rc Sprache fie nicht berjtehen, Die körper 
(ih und geiftig verkommen find, bei denen alle guten 
menjchlichen Negungen unterdrückt und dafür alle tie 
tischen Inftin te im ber häplichiten Lerje ausgebildet zu 
fein pf flegen! O Die engli chen „) Riil tonare haben ım Freretomm 
bei DMiombas die Arbeit im großen Stile angefaßt und fünnen 
jebt leidliche Erfolge aufweifen. Die Erfahrungen aber 
die fie dabei machen mußten, haben ihre Geduld und Weis 
heit auf eine harte Probe gejtellt Hoffen wir, daß auf dem 
deutjichen Gebiete die Narawanen der Sklavenhändler bald 
ganz verjchiwinden, jodah ber Düllion in den Llommtenden 
Sahrzehnten nur die dankbarere Aufgabe zufällt, die ge 
fnechteten Negervölfer unter einer verjtändigen Regierung 
allmählich zur chriftlichen Freiheit Hinüberzuführen. 

Auch die mit Der größeren deutichen Machtentfaltung 
wachjende Willigfeit der Eingeboren, die Miffionare bei jid) 
aufzunehmen und Die Neligion der Europäer zu der thrigen 
zu machen, bat ihre bedenkliche Seite. ES wird offenbar 
viel Fleifchlicher Sinn bei den Taufbewerbern mit 
unterlaufen. Ie zahfreicher die letzteren aber werden, umjo- 
weniger genau fünnen es die Milfionare mit dem Einzelnen 
nehmen, Man wird fich ja freuen Dürfen, wenn die Zeute jich in 
größerer Anzahl zum Eintritt in die chriftliche Klirche melden, 
aber e3 kann doc) mır ein Sreuen mit Zittern fein. Die Be- 
obachtungen auf anderen Miffionsgebieten haben Die evan 
gelische Miffion in diefer Hinficht vorfichtig gemacht. Im 
jchmweren Zeiten, wie z.B. bei Der großen indifchen Hungers- 
not, jind Die Heiden in der Megel zu Hunderten herbei- 
geitrömt und haben von den Miffionaren zugleich mit der 
Linderung ihrer Not die Taufe begehrt. Die Miffions- 
gemeinden hatten in jolchen Sahren einen überrajchend 
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itarten Zuwadjs zu perzercynen Aber Dem Gewint an 
Durantität entiprad) die Qualität nicht. Die kommenden 
Kahre brachten in der Pegel vıe le Jrückjälle ind Heidentum. 
Dder wenn fie in der Gemeinde blieben, machten dieje Leicht 
gewonnenen Chriften ihren Lehrern unend! iche Mühe mit dem 
unüberwundenen, nır jcheinbar a bgelegte n Heidentum, Das 
fie im die chriftliche Kirche mit bereingenommen hatten, 
Vor einem jolchen chrijtlich übertünchten Heidentum wird 
man jich fü ji a tr unjern o) Itafrifanijchen Mihfionsgemei nden 
mit aller Sorgfalt zu hüten haben. &S ware Thorbeit 
wern man aus Furcht davor an der offenen Thir, welche 
die Milton dort findet, vorbeigehen wollte, aber der Hug 
zum Ghrijtentum hin, bei dem es doch im Grunde aumächtt 
auf das Europäertum abgejehen tft, ftellt der Mifiton offen 
bar eine der jchmwierigften Aufgaben. Die deutiche Kirche 
9.8 Mittelalters hat Jahrhunderte gebraucht, ehe jie jich nur 
von den gröb] iten Überreiten des hi Ddnijchen Mefens reinigen 
fonnte, das fie infolge der damaligen Mifjionsprarts die 
man auch im en Sinne eine Kolontalmifiton nennen 
fonnte, in fich aufgenommen hatte 

2eider it anzunehmen, da auch unjere deutjchen 
Sande (eute in Oltafrita der Ausbreitung des Evangeliums 
unbe wurhteriweije Hinderfich fein werden. Man jagt, dal; 
wir Deutfche ung in mancher Hinficht vortre lich zum 
Kolonifieren eignen. Wir wollen uns Das 2ob gefallen 
(alien. ber als Vertreter des Ehriitentums gegenüber dem 
Heidentum oder dem Iölam eignet Tich dei Deutiche im 
allgemeinen offenbar jehr wenig Jedem christlichen Dianne 
fallt eigentlich im Afrika gewijjermahen eine milfionarilche 
Aufgabe au, Und wenn ev auch nicht mut Worten fir 
jeinen Glauben einträte, jo jollte er doc) mit der Ihat ven 
Beweis liefern, dab feine Neligion ihn bejfer und glüdlicher 
macht, als die jeiner Umgebung. HYum wenigiten L Diirste man 
erwarten, daß jich chriftliche veutjche Männer da mp Tie Fich 
in aa Anzahl bernlotn haben, zu einer Art Fird)- 
(icher Gemeinjchaft verbinden, Gottespienite halten, furs, 
— fich einen Erfab für die Eirchlichen Leben in der Heimat 
verschaffen. Won den Engländern hört man allenthalben, 
das fie ein derartiges PVebürfnis fühlen und ces zu be 
friedigen juchen, von umnjeren deut en Zandslenten aber fait 
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Das ihui uns um ihrer jelbjt willen leid, aber auch 
wegen? deö Eindrudes, den ihr Verhalten auf die Heiden machen 
mup. Aus Ditafrifa Hört man hin und wieder jehr me nig er 
freuliche Vätteilungen über Die religiöfe Sleichgültigteit vieler 
Sioloniften. Da befand jich 3. B. ın der Borchertichen Exrbes 
r ein gewifjer Deutfcher, "beffen Name ungenannt bleiben 
mag; er hatte eine muhammedantiiche Frau geheiratet und 
war endlich jelbft Muhammedaner geworden. Wie muf; ein 
folder Fall die hrijtliche Kirche in den Aı ugen der Afrikaner 
berabjegen! Doch man jagt vielleicht: Das iit eine vereinzelte 
Ausnahme Wir wollen & hoffen, obwohl die perfönlichen 
Verhältnijje von Emin Bajcha, jomeit jie befannt gemorden 
Jind, mit diefem Falle eine gewijje Ahnlichkeit haben. Leider 
{it e8 aber eine Thatjache, die fi mit un; sähligen Be 
obachtungen belegen lüßt, dat die meijten ame rer Landsleute 
durchaus gleichgiltig gegen alle Eirchlichen Formen und chrift- 
lichen Lebensgewohnbeiten find. Uuvergehlich ift uns Die 
beihämende Antwort geblieben, die einmal eine deutjche 
ET ns Sanjibar ig al3 jie dort bei 
den evangeliichen Mifjionen anfragte, ob e3 ihnen denn ge- 
nehm märe, menn auch die Boten der -Deutichen evangelifchen 
Kirche dahin fümen Da jchrieb ein engliher Miffionar, 
irren jpir nicht, war 23 der Biichof Smythies, man würde 
3 mit reuden begrüßen, wenn auch von deutjcher Seite 
das Chriftentum in Sanfibar vertreten würde. Das Per 
halten Der Dort wohnenden Deutichen habe jchon viel An= 
to erregt. Die Muhammedaner fühen e3 mit an, wie die 
Engländer Sonntags im die protejtantifche Kirche gingen, 
die KWatdoliten bejuchten die franzöftiche Kirche , nur bie 
Deutjchen blieben jedem Gottezdienfte fern; «3 jcheine, ala 
glaubten jie überhaupt an feinen Gott. Diele Klage tit 
hoffentlich icht, wo deutjche evangelijche DE mare regel= 
mäßig in Dar:e3: Salaom und Tanga predigen, micht mehr 
m ihrem ganzen Umfange aufrecht zu erhalten. Aber davon, 
dab; das Übel ganz überwunden wäre, kann nicht die Rede 
jein. Die Gottesdienite in Dares:Salaam, mo bod eine 
ziemlich) große Anzahl von Europäern wohnen, jeheinen fich 
feines allzu zahlreichen Bejuches zu erfreuen. Wenigjtens 
erwähnten die Herenhuter Mifjionare, die Dort einen Kurzen 
Aufenthalt hatten, Dah fich ans Der ganzen deutjchen Kolonie 
faum Eimer an dem betreffenden Sonntage zum Gopttes= 
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dienste eingefunden hätte, Wenn zu Diejer Firchlichen Gleich: 
giltigfett dann auch noch eine jittliche Zarheıt und ein bru 
tales Benehmen aegen die Eingeborenen fommt, wie «8 aud) 
manchen unferer Landsleute nachgefagt wird, jo wird man 
allerdings Die Europäer, die neben dem Millionar unter 
den Artkanern leben, in vielen Fällen ne al Hinderer, 
denn ald Förderer des Mijjionswerfes bezeichnen mütdfjen. 

Endlich it hier auch ein Übelftand unter den Glaubens 
boten jelbit zu nennen, nämlich das Yujammentreffen 
der t1 angeliichen und der fatholiichen Mijjionare 
it traurig, dat; darunter die Ausbreitung des Cvange 
ums zu leiven Mn joll; aber e8 it eine Thatjache, 
Wie gut fünnten beid e Ichiedlich, friedlich ihre rbeit thun! 
Huf evangelischer Seite fehlt & an Duldjamfeit umd 
sriedensliebe u Die Bertreter der verjchiedenen evan= 
gelijchen Weiifior ısgejellich aften geben viele Berjptele brüder 
licher Eintracht. Es ift oben erwähnt worden, dah Die Boten 
der Brüdergemeinde mit den Miffionaren von Berlin I im 
beiten Einvernehmen jic) nahe beieinander niedergelajjen 
haben. Auch zwifchen den englischen Miffionen in Ujam 
bara und der deutichen in Tanga befteht ein berzlicher, 
brüderlicher Verkehr. Mit den Nömijchen iit ein Jolcher 
aber ganz unmöglıh. Ein flayitiches Beiiptel dafiir tt 
ihr Auftreten in Uganda. Sie famen dorthin, als die 
evangelischen Mijitonare jchon einige Jahre da waren Die 
(eteren beriefen jich darauf, da ie feiner Zeit mit dem 
friedliebenden Pater Horner in Bagamoyo die Vereinbarung 
getroffen hatten, die beiden Konfejlionen jollten im Innern 
möglichit getrennte Wege gehen md fic) feine Stonkurren; 
machen. Darauf eriwiderten die römischen Ankönmlinge 
— jie jtanden nebenbei gejagt unter der Aufficht des Slaı 
dinal® Lavigerie —: das Abkommen wäre ihnen micht um 
befannt, aber fie fühlten jich dadurch nicht gebunden, weil 
Bater Horner einem anderen Orden angehöre. Welche 
traurige Nolle jie bald nach ihrer Ankunft am Hofe des 
Königs Mteia gejpielt, wie jie den evangelifchen Gottes 
dienst geitört umd welcher gehäffiger Nußerungen gegen die 
evangelischen Meiifionare fie jich jchuldig gemacht haben, 
das würde man faum glauben, wenn man e3 wicht in der 
obenerwähnten Bivaraphie Madays von einem Obren 
zeugen Schwarz auf Weih; befühe. Leider ift auch in ım 
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jerem Gebiet an einem Oxte jchon wieder der Sleim zu der 
artigen Wermicelumgen gelegt: in Dar:e8-Salaam. Nach- 
dem jich dort die evangelische Miffion jchon einige Iahre 
lang niedergelaffen hatte, jtedelten fich am gleichen Orte vor 
furzer Zeit Die bayerischen Benediktiner an; e$ liegt, wie man 
weis, Orundjah in diefen KonkurrenzNiederlaffungen: ein 
päpitliches Aundjchreiben an die Miffionsbijchöfe hat &8 
geradezu empfohlen, neben jeder evangelischen Station eine 
römische zu errichten. Da der Eache des Chriftentums 
damit nicht gedient wird, liegt auf der Hand. Die Wirren 
ın Uganda Itefern einen traurigen Beleg dazu. 

So türmen fich ganze Berge von Schwierigkeiten vor 
den Xorfämpfern der evangelischen Wahrheit in Deutsch 
Ditafrifa auf. Der Gefahren für Leben und Wejumdheit 
diefer wadern Männer haben wir dabei noch) gar nicht eins 
mal gedacht. Das Tieber gehört leider zu den regelmäßigen 
Säften in den Mifftionshäufern, die natürlich viele Bequem: 
lichteiten entbehren müflen, die fich die gut befoldeten Ktolo- 
nialbeamten und die noch viel befjer geitellten Kaufleute ge 
itatten Dürfen. Wir wollen die Totenltfte der oftafrifanischen 
Milfionen nicht zufammenftellen; fie würde einen jehr nieder 
jchlagenden Eindrud machen. Man wird von der Wahr 
heit nicht weit ablommen, wenn man jagt, dab von den 
ausgejendeten Milfionaren nac) zehn Rahren faum noch die 
Hälfte im Dienfte tft; die andere Hälfte hat man begraben 
oder aus zwingenden G©elumoheitsrücjichten nach Haufe 
ichiden müfjen. Aber diefe Gefährdung durch das Klima 
wolen wir hier gar nicht einmal betonen; fie ift in ans 
deren Teilen Afrikas in gleicher Weife vorhanden, wenn 
nicht ın höherem Grade 

Hält man mun nebeneinander, was uns bei der 
Mifftonsthätigkeit in unferer Kolonie ermutigt und was 
uns andererjeit® Die Arbeit erjchiweren wird, fo stellt fich 
heraus, da wohl auf feiner von beiden Seiten das Schwer: 
gewicht Liegen wird. Den Lichtpunkten jtehen ungefähr ebenjo 
viele Schattenjeiten gegenüber und auch hierbei findet man 
die alte Erfahrung bejtätigt, daß diejelben Verhältniffe, Die 
auf der einen Seite dem Evangelium förderlich fein werden, 
ihm auf der anderen Seite Schwierigfeiten bereiten 

Aber mag nun die Miffionsarbeit in Deutich-Ditafrika 
jchwer jein oder Leicht, fie muß gethan werden und fie 
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wird gethan werden. Gott jegne die Männer und Rrauen, 
die mit viel Selbftverleugnung die Hand ans Wert gelegt 
haben, mit dem fie Sowohl dem Neiche Gottes wie unjerem 
irdischen Waterlande einen Dienft erweiien. Er lafjje viel 
edle Sgrucht unter ihren Händen wachjen. Aus der heimat- 
fichen Kirche aber erwede er ihnen viele Nachfolger, damit 
die evangeliiche Wahrheit nicht blok tropfenmeile, jonbern 
in Bächen oder lieber in Strömen in das durjtige Land 
hbinausfließe, das Gott dem enangelifchen Deutjchland. und 
alio auch unfern Miffionskreiien gerade jeht vor die Füße 
gelegt hat. 


